Wilhelms II. vereinigen, in der Alltagszeit, in dem einträchtigen 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Juſertionspreis 
altzeile oder deren Raum 10 Al Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
und Königsberg, M. Dukes in 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 27. Januar 1895. 


XIII. Jahrg. 


Geburtstag des Kaiſers. 


Der 27. Januar iſt der Tag, an dem alle Deutſchen im 
Reiche und im Auslande den Träger des höchſten Symbols der 
deutſchen Einheit mit dem Rufe: Heil dem Kalſer! fetern, der 
Tag, an dem insbeſondere das preußiſche Volk in heißen Wünſchen 
und Gebeten dem angeſtammten Herrſcher ſeine Verehrung dar⸗ 
bringt. 


In weiten Kreiſen herrſcht die Ueberzeugung, daß wir in 
einer ernſten, an Gefahren und inneren Nöthen reichen Zeit 
leben. Fortgeſetzt werden gegen die Grundlagen des Staates 
und der Geſellſchaft Elemente des Haſſes und der Unzufrieden⸗ 
heit genährt und die edelſten Güter, Religton, Sitte, Vaterlands⸗ 
liebe dem Herzen des Volkes zu entreißen verſucht. Die Noth⸗ 
wendigkeit eines einheitlichen Kampfes hiergegen wird von dem 
größten Theile des Volkes tief empfunden, die Ausführung aber 
vielfach durch Sonderbeſtrebungen gehindert. Wichtige Zweige 
des Erwerbslebens leiden unter dem Drucke ungünſtiger Um⸗ 
ſtände, die ſich im Laufe der letzten Jahrzehnte infolge einer 
Reihe allgemeiner und beſonderer Urſachen herausgebildet haben 
und daher auch kaum anders als allmählich zu heilen find. 
Neben den ernſten Beſchwerden fehlt es auch nicht an will⸗ 
kürlichen Verſtimmungsgründen, die auf thatſächlich falſchen 
Vorausſetzungen beruhen und doch hin und wleder leichthin ver⸗ 
breitet werden. 


Nur im feſten Anſchluß an die monarchiſche Gewalt wird 
die große ſittliche Kraft gewonnen werden, ohne die eine glück⸗ 
liche, friedliche Löſung der ſozialen Wirren nicht möglich er⸗ 
ſcheint. In einer ſolchen Zeit wird erſt recht der Werth 
eines von glorreichen Ueberlieferungen erfüllten ſtarken König⸗ 
thums, eines Thrones, an deſſen Stufen ſich die Wogen des 
Partethaders brechen, von jedem ſcharfſichtigen Vaterlandsfreunde 
klar erkannt. 


Zu der Macht des Königthums kommt aber die Macht der 
Perſönlichkeit. Mit ehrlicherem, treuerem, wärmerem Herzen 
kann kein Monarch auf das Wohl des Volkes bedacht ſein und 
den Frieden nach außen und innen ſchirmen, als unſer Kaiſer⸗ 
licher und Könkglicher Herr. Aus allen feinen markigen Kund⸗ 
gebungen, die das letzte Jahr gebracht hat, leuchtet als Leitſtern 
der große Gedanke: Mein Leben gehört dem Vaterlande! Die 
Bürde, in den mancherlei Strömungen und Intereſſenkämpfen 
das allgemeine Beſte und die ausgleichende Gerechtigkeit zur 
Geltung zu bringen und ſo oft vor ſchweren Entſcheidungen zu 
ſtehen, — er trägt ſie im Vertrauen auf Gott und im Bewußt⸗ 
fein der ihm auferlegten hohen Verantwortlichkeit, unbeirrt 
hierin, auch wenn die edlen Abfichten, die ihn leiten, und die 
neuen Biele, für die er mit feiner ganzen Perſönlichkeit eintritt, 
nicht ſofort und überall volles Verſtändniß finden. 

Mögen die Wünſche, die ſich an dem Feſttage in Preußen 
und im Reiche für das Leben, die Weisheit und die Kraft 


Streben aller Volksgenoſſen für des Vaterlandes Heil fortwirken! 
Wie Preußen mächtig geworden iſt in der Liebe zu feinen Herr⸗ 
ſchern, fo möge auch das deutſche Reich in der Liebe zu feinem 
Kaifer das Erbe aus großer Zeit behüten und einer glücklichen 
Zukunft entgegenſehen! 


un nfänger. 

PR 55 alas öder, 
. Nachdruck verboten. 
(5. Fortſetzung) 

Leidlich war nämlich mit Energie, und zwar fo verfahren: 
er hatte ſich eines Morgens breit vor die Ladenthür gepflanzt; 
als Mathilde ſich im Fenſter gezeigt, hatte er im Fluge einen 
ihrer Blicke erhaſcht und die Nachbarin mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung und durch Abnehmen des Hutes, welchen er zu dieſem 
Zwecke eigens aufgeſetzt, höflich gegrußt. Der Gruß war natllr⸗ 
lich erwidert worden. 

Dle Folgen dieſes entſcheidenden Schrittes ſprachen ſehr zu 
Leldlich's Gunſten. Während Fräulein Mohrenhaupt für Druck, 
mit dem fie noch nie einen Gruß getauſcht hatte, nur auf wenige 
Augenblicke am Fenſter erſchien, ja durch ſeinen bloßen Anblick 
ſogar oft verjagt wurde, blieb ſie, ſo oft der legitime Nachbar 
Leidlich an der Thür ſtand, ganz ruhig im Fenſter liegen, ließ 
ihre Blicke unbefangen die Straße hinauf⸗ und hinabgleiten, ja 
es geſchah einige Mal, daß ſie mit feſtem Auge Leidlich's kleine 
Geſtalt von Kopf bis Fuß muſterte, ſo daß dieſer über ſo raſches 
Vorgehen ſeiner Künftigen faſt verblüfft war und, halb über⸗ 
raſcht wie triumphirend, zu Druck äußerte, es ſei ein wahres 
Blitzmädel! 

So großartig nun auch die Erfolge ſein mochten, die ein 
jeder erzielt zu haben vermeinte, ſo graclös Leidlich auch täg⸗ 
lich feinen Hut ſchwenkte, jo ſchön auch Druck eines Tages dle 
Nachbarin hatte erröthen und das Auge auf den Buſen ſenken 
ſehen, als er gewagt hatte, ihr leiſe zuzunicken — an einem 
ſchwülen Sommermorgen ſahen beide Rivalen ihre Illuſionen 
plötzlich erbarmungslos zerſtört. 

Der treue Barbier nämlich, der eben vom alten Mohren⸗ 
haupt kam, erzählte, während er Druck einſeifte, daß er den 
Rentier heute bei ſehr guter Laune gefunden habe. Wie der 
Brocken bei heiterem Himmel, ſei das fonft ſchwer zugängliche 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Der arme geſchlagene Freiſtnn, der ſelbſt von den 
Juden nur noch ſehr von oben herab behandelt wird, weil die 
Sozialdemokraten im juüdiſchen Intereſſe „leiſtungsſähiger“ ges 
worden find, quält ſich damit ab, Bauern fang zu treiben. 
Der Freiſinn hat früher das Wort von den „dummen Bauern“ 
erfunden; und in der That, derjenige Landwirth — ſei er 
Bauer, Großbeſitzer oder Pächter —, der im Freiſinn ſeinen 
Berather erblicken würde, könnte als klug ganz gewiß nicht be⸗ 
zeichnet werden. Die Freisinnigen, die ſich auf dem Lande, 
um zu täuſchen, Liberale nennen, find für die Landwirthe 
ebenſo gefährlich wie die Soztaldemokraten, das weiß heutzutage 
endlich jedermann, den es angeht. Wie troſtlos es auch mit 
dem Verſtändniß der Linksliberalen für die Landwirihſchaft be⸗ 
ſtellt iſt, hat Herr Rickert, der bekanntlich über alles ſpricht, oft 
genug gezeigt. Vor kurzem hat aber auch Herr Dr. Bachnide 
— auch ein Freifinniger — zu Wolgaſt in einer Verſammlung 
feine landwirthſchaſtliche Weisheit zum beſten gegeben. Er be 
hauptete natürlich, der Staat könne der Landwirthſchaft nicht 
helfen. Nun, wir denken, das Gegentheil wird ſich ſehr bald 
zeigen. Freilich werden da die Herren Rickert und Pachnlcke 
als Vertrauensmänner der Börſenjuden trauernd ihr Haupt ver⸗ 
hüllen. Herr Pachnicke meinte ſodann, vielfach liege der Ruin 
bei der Landwirthſchaft in eigenem Verſchulden, und eine koſt⸗ 
ſplelige Vorbildung bei einem Kavallerieregiment könne einem 
Landwirthe nichts nutzen; der Landwirth müſſe vielmehr prak⸗ 
tiſch ſein und mit den Verhältniſſen zu rechnen wiſſen, ſo z. B. 
mehr Gewicht auf die iehzucht legen. So klug ſprach Herr 
Pachnicke! Und die verfammelten Wolgaſter klatſchten Beifall! 
Nun, wie den Getreidebau fo hat die liberale Wirthſchaft des 
vorigen Regiments, das alles, was Beine hatte, über die Grenze 
herüberlteß und ſogar die Amerikaner einlud, ihr appetitliches 
Einmachefleiſch bet uns abzuladen, — auch die deutſche Vieh⸗ 
zucht an den Rand des Ruins gebracht. Rund werden nur 
noch die Spekulanten und Großhändler. Weiß etwa Herr 
Pachnicke noch ein Mittel für die Landwirthe für den Fall, 
daß auch die Viehzucht gar nicht mehr lohnt? „Abſchreiben“ 
und ſchließlich auswandern. Das wäre das Ende vom Liede, 
wenn es nach dem Freiſinn ginge. 

Präfident Faure hat geſtern Ribot nach dem Elyſee bes 
rufen, um ihn mit der Kabinetsbildung zu betrauen. Dieſer 
will ſich aber erſt mit ſeinen Freunden berathen. 

Die in Paris erſcheinende polniſche Zeitſchrift „Wolne 
polskie stowo“ veröffentlicht ein Interview, das ein Partſer 
Journaliſt, namens Oſieckt (ein in Paris geborener Pole), mit 
dem ehemaligen Generalgouverneur von Polen Gurko am 3. 
Januar in Nizza gehabt haben fol. Ofiecki ſtellte ſich dabei 
unter einem falſchen Namen dem Grafen Gurko vor. Der 
Korreſpondent: Exzellenz haben Ihren verantwortungsvollen 
Poſten aufgegeben und ſomit iſt wohl auch die Ruſſifiztrung 
der Polen vorläufig in den Hintergrund getreten? Gurke: Ich 
habe den Poſten aufgegeben, weil ich nach zwölfjähriger, 
ſchwerer Arbeit keinen Erfolg zu verzeichnen hatte und oben: 
drein meine Geſundheit dabei einbüßte. Die Polen haben eben 
zu viel Ptotektoren jenfeits der Grenze. Der erſte iſt der Papſt, 
dann kommen die galiziſchen Polen, von Kalſer Franz Joſef 
gehätſchelt, und auch die preußiſchen Polen. Allerdings iſt die 


Ohr des Alten heute ebenfalls von der Nebelkappe ganz befreit 
geweſen, und der Barbier hatte dieſe Gelegenheit benutzt, das 
89 auf die jungen Anfänger im Laden gegenüber zu 
enken. 

„Ein flottes Geſchäft da drüben,“ hatte der Barbier ge⸗ 
äußert, „ſehr thätige junge Leute, werden's noch zu etwas 
Großem bringen!“ 

Der Rentier wollte das jedoch nicht einſehen, er ſprach von 
einem ſehr kleinen, engen Laden, von einem Tabakskram in 
einer Bude. 

„Die Firma macht nur Engros⸗Geſchäfte,“ entgegnete der 
Barbier, „braucht zu Hauſe wenig Platz, alles in der weiten 
Welt, am Bahnhöfe, — auf dem Meere!“ 

Darauf der Rentier: 

„Was das Auge fieht, glaubt das Herz, — ärmliche Winkel: 
juden — Schwindel — unbegreiflich, wie ſich zwei Menſchen 
davon ernähren können.“ 

Der Barbier hatte einiges erwidern wollen, aber der Alte 
war wieder ſchwerhörig geworden, hatte keine Antwort mehr ge⸗ 
geben und keine Frage mehr vernommen. 

Als der Hiobsbote fort war, überſchüttete Leidlich ſeinen 
Aſſocie mit Vorwürfen, daß er dieſen Barbiergeſellen überhaupt 
zur Mittelsperſon gemacht habe. Obwohl er (Leidlich) nicht 
daran zweifle, daß der rothe Klotz von Rentler ſich wirklich in 
ſo verächtlichen, gemeinen Ausdrücken über die Firma ergangen 
habe, ſo ſei es immerhin eine Schande, derartige Sachen aus 
dem Munde eines Barbiers zu hören. Die Anfängerſchaft einer 
kaufmänniſchen Firma ſtehe noch jo unendlich hoch über der 
vollendeten Meiſterſchaft eines Bartkünſtlers, daß der letztere 
ſich nicht erkühnen dürfe, ein nur gehörtes, fremdes Urtheil über 
das erſtere überhaupt wiederzugeben. Druck's Barbier aber, der 
in ſeiner Kunſt nicht einmal ein Meiſter ſei, habe dies ſogar 
mit einer großen Frechheit gethan, und es ſei ihm (Leidlich) 


ſogar vorgekommen, als wären die Mittheilungen des Barbiers 


1 
Berliner Regierung den Polen feindſelig gefinnt; aber die in 
Preußen und Deutſchland beſtehende Konftitution ſchützt die 
preußiſchen Polen vor der gänzlichen Germanifitung und jo 
zieht ſich vom Niemen bis hinab nach der Bukowina um 
Ruſſiſch⸗Polen ein polniſcher Damm, von dem aus das polniſch⸗ 
nationale Feuer ununterbrochen hinüber nach Ruffiſch-Polen 
lodert. Schließlich find die polniſchen Intriguanten im Auslande 
einflußreich, denn ſie haben nicht nur mich, ſondern auch Bis⸗ 
mard um feine Stellung gebracht. Korreſpondent: Und der 
Zar Nikolaus? Gurko: Dieſer junge Feuerkopf wird voraus: 
ſichtlich den Polen nachgeben und was ich für den Prawofſlawis⸗ 
mus unternommen habe, wird ein angefangenes Werk bleiben 
und verfallen. Sind doch ſogar ſchon die Gelder, die ich für 
die neue ruſſiſche Kirche in Warſchau geſammelt habe, theil⸗ 
weiſe unterſchlagen worden. Der Korreſpondent: Und der Nach⸗ 
folger Ew. Exzellenz, der Graf Schuwalow? Gurko: Graf 
Schuwalow iſt dem von mir begonnenen Werke nicht gewachſen, 
denn er iſt ein Höfling und Politiker. Er wird nicht energiſche 
Mittel anwenden, und in Polen kann man nur mit militäri⸗ 
ſcher Strenge regieren. Ich verſtand es, die Polen in Angſt 
zu halten; aber wenn Schuwalow ihnen nachgiebt, dann können 
ſich möglicherweiſe die Vorgänge von 1863 wiederholen. Der 
Korreſpondent: Sollte dies möglich ſein? Gurko: Sie kennen 
dieſes leichtfinnige, aufbrauſende, aber nicht ausdauernde Volk 
nicht, welches in einen Kampf mit Rußland ſich einlaſſen würde, 
ſelbſt wenn es wüßte, daß es dabei vollſtändig zu Grunde 
gehen ſollte. 

Lord Randolph Churchill, der am Donnerſtag 
früh verſtorben iſt, war am 13. Februar 1849 als dritter Sohn 
des ſechſten Herzogs von Marlborough geboren. Er ſchien be⸗ 
rufen, dereinſt England zu regieren. Schlagfertige Beredſamkeit 
und eine durch keinen Angriff zu erſchütternde Kaltblültigkeit 
zeichneten ihn aus. Seine parlamentariſche Thätigkeit begann 
1874, wo er für Woodſtock als konſervativer Abgeordneter ins 
Unterhaus trat. 1880 gründete er die konſervative Gruppe der 


vierten Partei und 1884 den Primelbund. Die erſte repräſen⸗ 


tirte die Vereinigung der entſchieden reformfreundlichen Konſer⸗ 
vativen, der letzte ſollte eigentlich nur das Andenken Lord 
Beacongfields feiern, bildete aber in Wirklichkeit eine polttiſche 
Macht und war von Lord Randolph gegründet, um für 
ſozialpolitiſche Reformen und allgemeines Sümmrecht Propa⸗ 
ganda zu machen. Im Juni 1885 erhielt Churchill im Kabinet 
Lord Salisbuiys das Staatsſekretarlat für Indien, ſchied aber 
bereits im Januar 1886 infolge Differenzen mit ſeinen Kollegen 
wieder aus, wurde aber trotzdem im zweiten Kabinet Salisbutys 
im Juli 1886 Schatzkanzler und Führer des Unterhauſes. Aber 
am 23. Dezember 1886 trat er wieder ganz plötzlich aus dem 
Kabinet aus und erregte damit das größte Aufſehen. Doch auch 
nach ſeiner Refignation wuchs noch ſein Einfluß in der Partei, 
wie denn überhaupt ſeine Bedeutung nur da voll hervortrat, wo 
er durch keine Rückſicht gebunden war und wo er die parlamen⸗ 
tariſche „freie Lanze“ ſchwingen konnte. Aber ſein Einfluß 
ſchwand mit ſeiner Leiſtungsfähigkeit und als er 1893 einige 
Male in die Homeruledebatte eingriff, war er nur noch ein 
Schatten ſeiner ſelbſt. Eine ſtarke Nervofität veranlaßte ihn zu 
häufiger Anwendung von Morphium, wodurch er jedoch ſeine 
Geſundheit vollſtändig zerrüttete. Gegen Gladſtone hegte er ſtets 


von einer gewiſſen 
geweſen. 

Während Leidlich fi von feiner angreifenden Rede- dadurch 
erholte, daß er den Wandkalender gerade rückte und die Dreh⸗ 
ſcheibe feinee Schemels etwas höher ſchraubte, entgegnete Druck: 

„Wenn der Barbier in der Lage geweſen wäre, uns Ange⸗ 
nehmes zu berichten, ſtatt des Gegentheils, ſo hätteſt Du nichts 
dagegen einzuwenden gehabt, nun aber willſt Du die Bitterkeiten 
des dicken Rentiers dem armen Burſchen entgelten laſſen; ich 
kenne Dich, Leidlich!“ 

„Nein! ich finde es unter unſerer, wenigſtens unter 
meiner Würde, einen Barbier-Gehilfen zum Zwiſchenträger, 
reſpektive zur Baſis eines Heirathsabſchluſſes machen zu wollen.“ 

„Und wenn auf dieſer Baſis dennoch ein Hettathsabſchluß 
zu Stande käme,“ ergriff Druck wieder das Wort, „ſo würdeſt 
Du die Hand unſerer liebenswürdigen Nachbarin und ihre 
Mitgift obendrein zu guter Letzt doch nicht von Dir welſen. — 
Uebrigens bin ich dem Barbier für feine aufrichtigen, wenn auch 
unangenehmen Mittheilungen ſehr zu Dank verpflichtet, fie 
werden dazu beitragen, dem fetten ee eine beſſere 
Meinung von uns beizubringen, da er's einmal mit dem 
Grundſatze hält: Was das Auge ſieht, glaubt das Herz.“ 


„Willſt Du ihn etwa einladen, herüber zu kommen, um 
Einblick in unſere Bücher zu nehmen?“ frug Leidlich ſpöttiſch, 
„willſt Du ihn Bewunderung vor meiner doppelten Buchführung 
abzwingen —“ 

„Oder ihn mit der Lektüre Deiner claſſiſchen Briefe bes 

ı glüden?“ fuhr Druck fort, „oder ihn um der „ 
würdigen Mechanik der Copitpreſſe wegen für Dich oder mich 


beſſern Rath. Der Rentier hat uns Schwindler genannt; das 
iſt eine krankhafte Anſicht, von der wir ihn heilen müſſen, und 
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‚um dle Hand feiner Tochter bitten? — Nein ich weiß einen 
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unverſöhnlichen Groll. Worüber immer er ſprach, er kam auf 


Gladſtone, der in ſeinen Augen der Vater alles Uebels war. 

Die „Times“ melden aus Shanghai vom 24. cr.: 
Die japaniſchen Truppen ſchloſſen Weihaiwei ein. Die Chineſen 
behaupten, Weihaiwei habe Garniſon und Lebensmittel, welche 
geſtatten, einem längeren Angriff zu widerſtehen. — Eine in 
Yokohama eingetroffene amtliche Depeſche des Generals Nadzu 
lautet: Die Japaner ftanden am 17. cr. bei Haitchang, und 
zwar an 8000 Mann unter General Chang auf ihrem rechten 
und 5000 Mann unter General Tirot auf ihrem linken Flügel 
den Chineſen gegenüber. Nach dem Gefecht wurden 21 japa⸗ 
niſche Leichen, darunter die von zwei Offizieren, gefunden. Die 
Eingeborenen ſagen aus, die Chineſen hätten über 100 Mann 
verloren. Nachdem ſich die Chineſen in der Nähe von Chang⸗ 
hutat und Pentat gelagert hatten, zogen fie ih am nächſten 
Morgen nordwärts zurück. 


Treufiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung vom 25. Januar 1895. 
(Eröffnung 11 Uhr 10 Min.) 

Am Miniſtertiſche: Schönſtedt und Dr. Miquel. 

Auf Antrag des Abg. Sack werden die Abgg. Dr. Sattler und Lück⸗ 
Dei Mitgliedern der Staatsſchuldenkommiſſion per Akklamation wieder⸗ 
gewählt. 

Nach Erledigung einer Anzahl Rechnungsſachen beginnt die erſte 
Berathung des Entwurfs eines preußiſchen Gerichtskoſtengeſetzes in 
Verbindung mit der erſten Berathung des Entwurfs einer Gebühren⸗ 
ordnung für Notare. 

Nachdem Juſtizminiſter Schönſtedt die Entwürfe erläutert und 
dargelegt hatte, daß eine Neuregelung im Intereſſe der ausgleichenden 
Gerechtigkeit, der Einheitlichkeit und Ueberſichtlichkeit dringend erforderlich 
ſei, betheiligen ſich die Abgeordneten Olzem (natl.), Eckels (natl.), 
Brandenburg (Etr.), Schettler (konſ.), Herold (Centr.), Bröſe 
(konſ.), Knebel (natl.), Jeruſalem (Centr.), Janſen (Gentr.), 
Krauſe⸗Waldenburg (freikonſ.) und Schmidt⸗Warburg (Ctr.) an der 
Debatte. Die Redner äußern durchweg zu den Grundgedanken der 
Entwürfe ihre Zuſtimmung, machen jedoch Einwände gegen Einzelheiten 
in den Stufen der Koſtenſätze geltend; dabei tritt mehrfach der 
Wunſch zu Tage, daß der Kleingrundbeſitz in Veräußerungs- und 
namentlich in Erbfällen möglichſt berückſichtigt werde. j 

Finanzminſſter Miquel weiſt gegenüber der Forderung, die Ger 
bühren möglichſt abzuſetzen, nach, daß in Preußen der Staatsbeitrag 
zu den Koſten der Gerichtspflege weit höher ſei, als in anderen Ländern, 


und daß billiger Weiſe für beſondere Leiſtungen die Betheiligten einen 


Theil der Koſten tragen müßten. 

Juſtizminiſter Schönſtedt th ilt mit, daß ein Stempelſteuergeſetz 
ſo zeitig vorgelegt werden würde, um noch bei den Berathungen berück⸗ 
ſichtigt werden zu können; nach dieſem Entwurf ſolle bei Erbübergang 
von Grundſtücken ein Werthſtempel nicht erhohen werden. Sobald das 
deutſche bürgerliche Geſetzbuch vollendet ſei, werde auch eine einheitliche 
Notariatsordnung für das deutſche Reich geſchaffen werden. 

Die beiden Vorlagen wurden der um 7 Mitglieder zu verſtärkenden 
uſtizkommiſſion überwieſen. Der Geſetzentwurf über Ergänzung der 
interlegungsordnung ging debattelos an dieſelbe Kommiſſion. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Zweite Leſung des Etats, be⸗ 


ginnend mit demjenigen für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten. 


Deutſcher Reichstag. 
22. Sitzung vom 25. Januar 1895. 
(Eröffnung 2¼ Uhr.) 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die privatrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Binnenſchifffahrt. f a 
Staatsſekretär v. Nieberding bezeichnet die Vorlage als einen Theil 
des bürgerlichen Geſetzbuchs, das wahrſcheinlich den Reichstag im nächſten 
Jahre beſchäftigen werde. Man ſei mit dem Vorſchlage, die Binnen⸗ 
ſchifffahrt ſchon jetzt zu regeln, den Wünſchen der Intereſſenten entgegen⸗ 
gekommen, welche die widerſpruchsvollen, unklaren und theilwaiſe vers 
alteten jetzigen Rechtsverhältniſſe ſo raſch als möglich beſeitigt zu ſehen 
wünſchten. Die Nothwendigkeit einer einheitlichen geſetzlichen Regelung 
der Binnenſchifffahrt fei ſchon vor 30 Jahren anerkannt worden. Seit⸗ 
dem ſei fie immer dringender hervorgetreten. Die Vorlage ſuche be⸗ 
ſonders den Intereſſen der Kleinſchifffahrt Rechnung zu tragen. Sie 
regele die Verhältniſſe der Schiffseigenthümer, der Schiffer, der Schiffs⸗ 
mannſchaft, das Frachtgeſchäft, die Haverei, Bergung und Hilfsleiſtung, 
Wenn der Reichstag die Vorlage bald 

erledige, werde er dem öffentlichen Wohle einen Dienſt erweiſen. 
Abg. Letocha (Centr.): Die Vorlage entſpricht im Weſentlichen 
den Beſchlüſſen, welche auf dem letzten Binnenſchifffahrtskongreß gefaßt 
wurden. Klagen werden allerdings von den Kleinſchiffern erhoben, ſie 


befürchten geradezu die Vernichtung ihrer Exiſtenz. Namentlich wurde 


in einer Schifferverſammlung in Charlottenburg dies ausgeſprochen. 


Aber mit Unrecht, denn bei Vorbereitung des Entwurfs ſind auch Ver⸗ 


treter der Kleinſchifffahrt gehört worden, und man hat deren Intereſſen 
wahrgenommen. Die Klagen aus Kleinſchifferkreiſen richteten ſich 
namentlich gegen die Haftung, und in Bezug hierauf müßten ſie ſorg⸗ 
fältig geprüft werden. Die Haftung ſei mindeſtens in den Fällen eine 
Härte, wo die Schaden durch Angeſtellte herbeigeführt werden, welche 


Denn — wie heißt doch das eine Deiner lateintſchen Sprich⸗ 


@ wörter, die Du fo gern eitirſt — mundus vull thee —“ 


„Mundus vult decipi,“ berichtigte Leidlich würdevoll und 
mit ſtolzer Befriedigung an ſeine Gymnaſiaſtenzeit zurückdenkend. 
Die beiden Afjoctes hatten an dieſem Tage lange und ge: 
heimnißvolle Konferenzen, die damit endigten, daß Druck einen 
gewiſſen Antrag, den er geſtellt hatte, und welcher der Gegen⸗ 
ſtand der Unterhandlungen war, ſiegreich durchſetzte. 
4 a 


Baukapitel. 
Eines Morgens ſah man vor dem Hauſe, in welchem ſich 
die Geſchäftslokalität unſerer Freunde befand, gewiſſe Leute in 


ledernen Schurzfellen, ausgerüſtet mit Kelle, Hammer und Richt⸗ 


ſchnur — gewiſſe Vorrichtungen treffen, die deutlich darauf 
hinwieſen, daß der bisherigen alten Ordnung ein Umſturz bevor 
ſtehe. Ein elegant gekleideter Herr ſtand mit den beiden Afjocies 
vor der Thür und ſchien ihnen etwas auseinander zu ſetzen. 


| . Er beſchrieb, indem er immer nach der Parterrefront des Hauſes 


A 
3 


En 


deutete, mit gelenkiger Hand große Bögen, hob den Zeigefinger 


5 hoch empor und ließ ihn dann wie ein Fallbeil herabſinken, 
als wollte er das ganze Gebäude zerſpalten, hielt die linke 
Hand flach ausgeſtreckt in ſenkrechter Richtung vor ſich hin und 


ſtreifte ſie mit der flachen Rechten, als wollte er die Bewegung 


ceeines Beckenſchlägers nachahmen, trat bald einige Schritte vor⸗ 


* 


waärts, bald einige Schritte zurück, ſtellte ſich mit weit ge⸗ 
ſpreizten Beinen und in die Seite geſtemmten Armen vor der 


Ladenthür auf und bog, in die Höhe blickend, den Kopf mit 
dem Hute ſo weit hinüber, daß beides Aehnlichkeit mit dem 
bherabgelaſſenen Schlot eines Dampfbootes hatte, welches eben 

Aunter einem Brückenbogen hinſegelt. 


Die beiden Aſſocies nickten fortwährend beiſtimmend mit 
den Köpfen, und Druck bot dem Fremden eine Priſe an, die 


dieſer lange zwiſchen den beiden Fingern feſthielt und, gleich 


einer Katze, die im Ballon eine Luftreiſe macht, demoſtrirend 
und erläuternd in feinem Dunſtkreis umberführte, ehe er fie ein⸗ 
ſchnupfte, um dann die auf den Buſenſtreifen etwa herabge⸗ 


flallenen Körnchen ſauber mit dem Finger wegzuſchnippen. 


(Fortſetzung folgt.) : 


vom Schiffer trotz Sorgfalt nicht abgewendet werden können. Es müßte 
die Schadenserſatzpflicht abhängig gemacht werden von dem Nachweis, 
daß den Schiffer ein Verſchulden treffe. Die Einzelſchiffer beſchwerten 
ſich ferner, daß die Vorſchriften über Ladezeit, Uferladezeit, Ladegelder 
nicht Anwendung finden ſollten, wenn örtliche Verordnungen und 
Uſancen anders beſtimmten. Es werde eingehend zu prüfen ſein, 
weshalb mit den örtlichen Gebräuchen nicht gebrochen werden könne. 
ur Würdigung aller Wünſche der Intereſſenten beantrage er, das Ge⸗ 
etz einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Abg. Rickert (freiſ. Verein.) meint, man brauche die Sache nicht 
zu überſtürzen und könne noch den Kleinſchiffern Gelegenheit geben, 
ihre Wünſche vorzubringen. Die Kommiſſion möge namentlich die Frage 
der Haftbarkeit einer genauen Erwägung unterziehen. Zu wiſſen wünſche 
er, ob die Kinder und Frauen der Schiffer auch unter den auf den 
Schiffen Angeſtellten zu verſtehen ſeien. Zur Einführung eines Befähi⸗ 
gungsnachweiſes für Schiffsführer beſtehe im Oſten kein Bedürfniß. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding entgegnet, bei der Forderung des 
Befähigungsnachweiſes habe der Bundesrath vor allem die Stimmung 
in den Schifffahrtskreiſen ſelbſt berückſichtigt. Er werde nur eingeführt, 
ſoweit er Bedürfniß ſei. Ob Frau und Kinder zu den Angeſtellten zu 
rechnen ſeien, werde in jedem einzelnen Falle zu prüfen ſein. 

Abg. Baſſermann (natl.) hält ſchon mit Rückſicht auf die Förde: 
rung des Schifffahrtsverkehrs auf dem Rhein und Main eine Regelung 
dieſer Materie für nothwendig. Wenn aber die Vorlage auch für Laien 
verſtändlich ſein ſolle, müſſe man die unverſtändliche fortgeſetzte Bezug⸗ 
nahme auf das Handelsgeſetzbuch durch klare Beſtimmungen erſetzen. Es 
ſei auch zu berückſichtigen, daß die Kleinſchifffahrt der Konkurrenz der 
Großſchiffer immer mehr erliege. An dem Vorſchlage über die Haftung 
hat Redner mancherlei auszuſetzen. Auch würde ſich vielleicht die ein⸗ 
heitliche Einführung der Dienſtbücher für die Schiffsmannſchaft für das 
ganze Reich empfehlen. Ebenſo werde der polizeiliche Zwang zur Er⸗ 
füllung des Dienſtverhältniſſes eingehend zu prüfen ſein. 

Abg. Frhr. v. Langen (konſ.) findet in der Vorlage eine Bevor⸗ 
zugung des Großkapitals und bedauert, daß als Sachverſtändige zur Be⸗ 
gutachtung beſonders Vertreter des Großkapitals zugezogen worden ſeien. 
Es fehle die Bezugnahme auf die Fiſcherei, die durch die Stromregu⸗ 
lirung ſehr geſchädigt werde. Die Vorlage ſei nicht geeignet, die Klein⸗ 
ſchifffahrt zu heben, ſondern diene hauptſächlich dem Handel und Groß⸗ 
kapital. Sehr erirent ſei er über die Vorſchrift, daß Offiziere der 
Binnenſchiffahrt den Befähigungsnachweis zu liefern haben. Das ſei 
ſchon im Intereſſe der Unfallverhütung und Unfallverſicherung erwünſcht. 
Ei Beſtimmungen über die Haftpflicht bedürften einer erheblichen Ab⸗ 

nderung. 8 

Staatsſekretär Nieberding beſtreitet, daß die Regierung bei der 
Auswahl der Sachverſtändigen großkapitaliſtiſche Vertreter bevorzugt habe. 

Abg. Geriſch (Sozd.) ſucht nachzuweiſen, daß die Vorlage den 
Schiffseigner gegenüber dem Schiffsführer begünſtige und beſonders der 
Schiffsmannſchaft eine unwürdige Stellung anweiſe. Dieſelbe werde 
völlig der Willkür des Schiffsführers überliefert und dem Geſinde gleich⸗ 
geſtellt. Auf die Bezeichnung einer Arbeiterſchutzvorlage könne die Vor⸗ 
lage keinen Anſpruch erheben. 

Hierauf wird die Weiterberathung auf morgen 2 Uhr vertagt. -— 
Auf der Tagesordnung für morgen ſtehen außerdem noch die Vorlagen 
über die Vornahme einer Berufs⸗ und Gewerbezählung und über den 
Zollzuſchlag auf Waaren aus Spanien. 

Schluß 5⅜ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Januar 1895. 

— Ihre Majeſtäten der Katſer und die Kaiſerin unter⸗ 
nahmen heute Vormittag einen gemeinſchaftlichen Spaziergang 
im Thiergarten. Auf der Rückkehr von demſelben fuhr der 
Kaiſer beim Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe vor und ver⸗ 
weilte einige Zeit in deſſen Palais, Mittags 12 Uhr fand im 
königlichen Schloſſe die feierliche Nagelung und Weihe der dem 
2. Leibhuſarenregiment Kaſſerin Nr. 2 verliehenen neuen Stan: 
darte ſtatt. Abends 8 Uhr werden die Majeſtäten einer Ein⸗ 
ladung des königlichgroßbritanniſchen Botſchafterpaares zum 
Diner folgen. An demſelben wird auch Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Friedrich mit den in ihrem Palais weilenden fürſtlichen 
Verwandten theilnehmen. — Aus Anlaß des heutigen Jahres⸗ 
tages der Vermählung der Kaiferin Friedrich erſchtenen Vor⸗ 
mittag 9½ Uhr der Kaiſer und die Kaiſerin im Palais der 
Kaiſerin Friedrich und überreichten dieſer einen mit den ſel⸗ 
tenſten Orchideen und prachtvollſten Maréchal Niel-Roſen ge⸗ 
füllten muſchelartigen Blumenkorb. Zu Ehren ſeiner erlauchten 
Mutter hatte der Kaiſer den ſchwarzen Attila des 2. Leib⸗ 
Huſarenregiments Kaiſerin Nr. 2, deſſen Chef die Kaiſerin 
Friedrich iſt, angelegt. 

— Zum Andenken an den heutigen Hochzeitstag der 
Katferin Friedrich, welche Chef des 2. Leib⸗Huſarenregiments 
Kalſerin Nr. 2 (Poſen) iſt, fand heute Mittag 12 Uhr im 
Ritterſaal des Königlichen Schloſſes die Nagelung und unmittel⸗ 
bar darauf im Kapitelſaal die Weihe der dem genannten Re⸗ 
giment verliehenen neuen Standarte ſtatt. An der Feier nahmen 
außer dem Katſerpaare Theil: die Kaiſerin Friedrich, die drei 
älteſten kaiſerlichen Prinzen, die in Berlin anweſenden Mit⸗ 
glieder des königlichen Hauſes, die übrigen hier weilenden 
Fürſtlichkeiten, die im Gardekorps dienenden Prinzen aus re⸗ 
glerenden deutſchen Häuſern, das Faiferlihe Hauptquartier, Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Graf Blumenthal, die Generaloberſten von 
Pape und v. Los, der Kriegsminifter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff, der Chef des Generalſtabes Graf v. Schlieffen, ferner die 
direkten Vorgeſetzten und eine Abordnung des Regiments, be⸗ 
ſtehend aus dem Kommandeur, 4 Offizieren, 1 Wachtmeiſter, 
1 Unteroſſizier, 1 Gefreiten, 1 Gemeinen und dem Standarten⸗ 
träger, ſowie der frühere Kommandeur, Oberſt a. D. v. Baſſe⸗ 
witz. Nach beendigter Nagelung wurde die Weihe durch den 
evangeliſchen Feldprobſt der Armee, D. Richter, unter Affiſtenz 
des katholiſchen Feldprobſtes der Armee, D. Aßmann vollzogen. 
Nach der Feier fand im Eliſabeth⸗Saal des königlichen Schloſſes 
ein Frühſtück zu 70 Gedeken ftatt. 

— Sr. Majeſtät dem Kaiſer iſt vom Mikado die Kette 
zum Chryſantemum⸗Orden verliehen worden. Was biefe Ber: 
leihung weit über eine bloße Höflichkeitsbezeugung erhebt, iſt 
die Thatſache, daß der Kaiſer von Japan dieſe Kette einzig und 
allein getragen hat und unſer Kaiſer ſomit der erſte iſt, der 
ſie erhält. Der japaniſche Geſandte Vikomte Aoki wird ſie 
demnächſt als Geburtstagsangebinde ſeines Souveräns überreichen. 

— Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen find heute Morgen um 8 Uhr in Berlin zur Geburts⸗ 
tagsfeier des Kaiſers eingetroffen und haben im Palais der 
Katferin Friedrich Wohnung genommen, desgleichen der Herzog 
von Sachſen⸗-Koburg⸗Gotha. 

— Am Sonntag den 27. d. M. als am Geburtstage 
Sr. Majeſtät des Katſers findet Vormittags 10½ Uhr in der 
Kapelle des Königlichen Schloſſes ein feierlicher Gottesdienſt und 
anſchließend daran im Weißen Saale Gratulationskour bei 
Ihren Majeſtäten ſtatt. 

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe nähere Unterſuchungen darüber veranlaßt, 
inwieweit die in der Preſſe geäußerten Beſorgniſſe über bevor⸗ 


ſtehende Hochwaſſergefahren insbeſondere an der Weichſel und 


am Rhein, gerechtfertigt erſcheinen. 


— Das Staatsminiſterium trat heute Vormittag 10 Uhr 
in der Dienſtwohnung des Reichskanzlers unter deſſen Vorfig zu 
einer Sitzung zufammen. 

— Die „Berliner Börſ. Ztg.“ ſchreibt: An einen Wieder⸗ 
eintritt des Grafen Herbert Bismarck in den Staatsdienft jet 
nicht mehr zu zweifeln. Als wahrſcheinlich dürfe angeſehen 
werden, daß der Genannte an Stelle unſeres bisherigen Peters⸗ 
burger Botſchafters, der zurücktreten zu wollen erklätte, nach 
Petersburg geht. Die gegenwärtige Beurlaubung des Grafen 
Rantzau, des Schwiegerſohnes des Fürſten Bismarck, faßt das 
Blatt in dem Sinn auf, daß Graf Rantzau in Bälde zum 
preußiſchen Geſandten in Hamburg ernannt werden dürfte. 

— Graf Herbert Bismarck hat, wie die „Kreuzztg.“ ſagt, 
im Reichstage nicht gegen den Antrag Kropatſcheck⸗Jacobskölter 
wegen Einführung des Befähigungsnachweiſes geſtimmt, ſondern 
ſich mit den Deutſchkonſervativen für denſelben erhoben. Die 
anderen freikonſervativen Fraktlonsgenoſſen des Grafen Herbert 
ſtimmten gegen den Antrag. 

— In Bökenfelde bei Lippſtadt iſt der Gutsbefiger Ferd. 
Kerſting verſtorben. Derſelbe gehörte als Mitglied der Zen⸗ 
trumsfraktion eine Reihe von Jahren dem Reichstag und dem 
Landtag an. f 

— Dem geſtern hier abgehaltenen Commers des Vereins 
deuticher Studenten wohnten zahıreiche konſervative und antis 
femitifche Abgeordnete bei. Abg. Dietrich Hahn hielt die Feſt⸗ 
rede. Frhr. von Manteuffel brachte ein Hoch auf eine chriſtliche, 
germaniſche, nationale Zukunft aus. Ferner ſprachen unter 
ſtürmiſchem Beifall Liebermann von Sonnenberg und Stöcker. 

— Der Bundesrath trat heute Mittag 2 Uhr zu einer 
Sitzung zuſammen, auf deren Tagesordnung dem Vernehmen 
nach ſtanden: die Abſtimmung über die Tabaksſteuervorlage und 
über die Ausſchußanträge, betreffend die Einführung der Sonn: 
tagsruhe für die Induſttie am 1. April d. J. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung der Umſturzvorlage hat 
Freitag die Berathung über die Beſtimmung betr. die Ver⸗ 
herrlichung von Verbrechen fortgejegt, ohne zu einer Abſtimmung 
zu gelangen. Abg. Barth ſteht dem Grundgedanken nicht durch⸗ 
aus ablehnend gegenüber, verlangt aber eine präziſe Faſſung. 
Staatsſekretär Nieberding meinte, es könne wohl der Thäter 
entſchuldigt, aber die That dürfe nicht geprieſen werden. Das 
Geſetz ſei nicht ausschließlich gegen die Soztaldemokratie gerichtet, 
auch ein Profeſſor könne unter Umſtänden davon betroffen wer⸗ 
den. Abg. Munckel: Nach Anſicht der Regierung ſolle ein 
Redner oder Schriftſteller für die Mißverſtändniſſe eines Dumm⸗ 
kopfes beſtraft werden. Wenn eine Unterſcheidung zwiſchen dem 
Strafbaren und Erlaubten unmöglich ſei, dann ſolle man das 
Geſetzmachen überhaupt unterlaſſen. Abg. Rintelen (C.) würde 
der Vorlage freundlicher dhe derdeh wenn die Regierung 
den chriſtlichen Charakter der Schule energiſcher wahren wiirde. 
Nächſte Berathung am Montag. 


— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstags beſchloß, die 


Einnahme der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung um 2 
Milltonen höher einzuſtellen, als im Regierungsentwurf geſchehen. 

— Wie die „Poſt“ hört, ſchweben zwiſchen einzelnen Frak⸗ 
tionen Verhandlungen, welche die von der Reichstags⸗Baukom⸗ 
miſſion in Ausſicht genommene Inſchrift am Reichs tagsgebäude: 
„Dem Deutſchen Reich“, nochmals einer Aenderung unterwerfen 
wollen. In Ausſicht genommen iſt die Inſchrift: „Dem Deut⸗ 
ſchen Vaterlande.“ 

— Von freiſinniger Seite iſt im Reichstage der Antrag 
auf Gewährung von Diäten und Reiſekoſten an die Reichstags: 
abgeordneten eingebracht worden. 

— Wegen Entſendung einer Deputation zum Katſer zwecks 
Petition um ein Lehrerbeſoldungsgeſetz hat der Verein preußi⸗ 
ſcher Volksſchullehrer eine Abſtimmung von Vereinen herbeige⸗ 
führt. Von 41 Stimmen wurden 39 gegen eine Entjendung 
abgegeben und nur zwei dafür. 

— Um den ſtetig wachſenden Anforderungen zu genügen, 
welche an die Militärtechnik geſtellt werden, iſt die Gründung 
eines techniſchen Ofſizterkorps beſchloſſen worden. Von jetzt 
aber werden eine größere Anzahl Offiziere aller Waffengattungen 
an techniſche Akademien oder Hochſchulen abkommandirt werden, 
um dort einen oder mehrere Kurſe mitzumachen. 

— Zu dem vom Zentralvorſtand des Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Handwerkerbundes auf den 21. bis 23. April nach Halle 
a. S. einberufenen Handwerkertage iſt folgende Tagesordnung 
angeſetzt: Stellungnahme zu den neueſten Regierungsplänen betr. 
die Organifation des Handwerks; der Befählgsnachweis, die 
obligatoriſche Innung, Stellungnahme zur Gewerbeosrdnungs⸗ 
novelle betr. den Haufirhandel; der Bauſchwindel, die weiteren 
Reformforderungen der deutſchen Handwerkerbewe gung; die Ge⸗ 
fängniß⸗ und Militärwerkſtättenarbeit; Difiziers: und Beamten⸗ 
Konſumve reine 2c. 

— Bei der am 1. April d. J. zur Durchführung ger 
langenden Reorganiſatton der Eiſenbahnverwaltung wird der 
Minder edarf 3050 Arbeitskräfte umfaſſen, und zwar 380 
höhere, 2180 mittlere Beamte, 60 Unterbeamte und 430 
Arbeiter. 


Ausland. 

Nom, 25. Januar. Die Kammerauflöſung erfolgt im 
Februar. Die Neuwahlen find auf den 12. Mai, die Erſatz⸗ 
wahlen auf den 19. Mat anberaumt worben. 

Brooklyn, 25. Januar. Der Strike der Straßenbahnbe⸗ 
amten dauert fort und wird immer ernſter. Die Straßenbahn⸗ 
wagen fahren faſt leer und unter dem Schutze der Polizei. 
Die Strikenden bedrohen die Linien, zerſchneiden die Drähte 
und ſchleudern Steine gegen Miliz und Beamten. 

= Frovinzialnachrichten. 

Schönſee, 24. Januar. (Pferdezuchtverein.) Der vor drei Jahren 
für den hieſigen Pferdezuchtverein für den Preis von 4000 Mark ans 
gekaufte Hengſt „Phönix“, welcher bisher bei Herrn Heyne in Station 
war, iſt heute, da er inzwiſchen Krippenſetzer geworden ift, in 
öffentlicher Auktion an Herrn Lieberkühn⸗Gollub für 850 Mark ver⸗ 
kauft worden. 

Culm, 24. Januar. (Perſonalie. Polniſcher Turnverein.) Der 
ſeit dem 1. Juli v. Js. auf Urlaub befindliche hieſige Kreisbauinſpektor 
Ramdohr iſt zum 1. Februar als Landesbauinſpektor nach Wohlau ver⸗ 
ſetzt. An ſeine Stelle iſt der Regierungsbaumeiſter Rambeau getreten. 
— Auch hier hat ſich ein polniſcher Turnverein gebildet. Vorſitzender ift 
Maler Spandowski. 

( Krojanke, 25. Januar. (Neue Schneidemühle.) Der Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Meßke⸗Colmar i. P. wird in unmittelbarſter Nähe 


unſeres Bahnhofes, wo bereits das Juhnke ſche Schneidemühlenetabliſſement 
errichtet ift, ein zweites Etabliſſement dieſer Art erbauen. 


ee 
Te 


* 


(In der letzten Stadtverordnetenſitzung) 
wurden an Stelle der ausgeſchiedenen Stadträthe Priebe und Heubach 
zu Magiſtratsmitgliedern gewählt die Herren Grofebert, Direktor der 
Provinzial⸗Beſſerungsanſtaft und Apothekenbeſitzer Schultze. 

Mewe, 24. Januar. (Selbſtmord.) In der vergangenen Nacht hat 
ſich hier der Fußdendarm Hahrdorf mit ſeinem Gewehr erſchoſſen. Ueber 
das Motiv des Selbſtmordes iſt nichts bekannt. l 

Elbing, 25. Januar. (Nichtbeſtätigter Steuerplan.) Der Bezirks- 
ausſchuß hat den ihm vorgelegten Steuerplan nicht genehmigt. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat nun einſtimmig und im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Magiſtrat und der Steuerkommiſſion beſchloſſen, an 
den gefaßten Beſchlüſſen feſtzuhalten und beim Provinzialrath Beſchwerde 
zu führen. 


Konitz, 24. Januar. 


Bromberg, 25. Januar. (Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete 


Werner) wird am nächſten Mittwoch hier in Kleinerts „Schweizerhaus“ 
und am Donnerſtag den 31. d. M. in Krone a. Br. ſprechen. 

Inowrazlaw, 25. Januar. (Perſonalie.) Oberlehrer Dr. Eismann 
iſt vom 1. April ab an das königl. Oymnaſium zu Bromberg verſetzt. 

Gneſen, 24. Januar. (Erſchoſſen) hat ſich in der vergangenen 
Nacht in ſeiner Wohnung der Lieutenant E. von der hier garniſoniren⸗ 
den 4. Abtheilung 2. Pomm. Feld⸗Artillerieregiments Nr. 17. Die Mo⸗ 
tive ſind unbekannt. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 26. Januar 1895. 

— (Die Feier des Kaiſersgeburtstages) fand in den 
hieſigen Volksſchulen und höheren Lehranſtalten ſchon heute in den 
Vormittagsſtunden ſtatt. Der feierliche Akt beſtand wie üblich aus einer 
Feſtanſprache ſeitens eines Lehrers und aus Geſangsaufführungen und 
Deflamationen ſeitens der Schüler. Bei der Feier in der Aula des 
Gymnaſiums bielt Herr Gymnaſialdirektor Hayduck die Feſtrede. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Beſitzer 
Adolf Janke in Rudak iſt zum Waiſenrath gewählt. 5 

— (Wiedereinführung der Staffeltarife.) In 
Berlin haben auf Anregung des Herrn Ober⸗Präſidenten Grafen zu 
Stolberg Beſprechungen über einen Antrag auf Einführung von 
allgemeinen Staffeltarifen inſonderheit für Getreide und Vieh und für 
künstliche Düngemittel ſtattgefunden. 

— Landwirthſchaftliche Wochenſchau.) Entgegen der 
früheren Annahme, daß der Schnee in unſerer Provinz durchweg auf 
gefrorenen Boden gefallen fei, hören die „W. L. M.“, daß doch in 
einigen Gegenden, ſo im Kreiſe Stuhm die Aecker unter ſtarker Raps⸗ 
und gut beſtockter Roggenſaat nicht durchgefroren und daher die Saaten 
gefährdet ſeien. Der Schneefall ſowohl wie die Witterung ſind in 
unſerer Provinz auffallend verſchieden geweſen. So ſind in einigen 
Kreiſen noch heute die Saaten gut bedeckt, während in anderen ſchon 
aller Schnee geſchmolzen iſt. In einem Punkte wird aber leider wohl 
allgemeine Uebereinſtimmung herrſchen, d. i. über die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit der Staken, eine Folge der allgemeinen übergroßen Niederſchläge 
des Spätherbſtes! Das ergiebt ein Korn, welches bei den diesjährigen 
Preiſen und dem flauen Getreidehandel geradezu unverkäuflich iſt und 
deshalb ig der eigenen Wirthſchaft aufgebraucht werden muß. Das 
kommt dann natürlich dem Vieh zu gute. Ueberhaupt ſcheint in dieſem 
Jahr mehr Vieh gemäſtet zu werden als ſonſt, wenigſtens iſt kaum 
anzunehmen, daß ſchon früher unſere Provi z jo viel Maſtvieh geliefert 
bat, wie bei Anlage einer Konſervenfabrik in Ausſicht genommen iſt. 

— (Unentgeltliche Ueberlaſſung von Kunſtdünger 
und Saatgut.) Der Zentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe wird 
vorausſichtlich in dieſem Frühjahre unentgeltlich Kunſtdünger und Saat⸗ 
gut für je 1 pr. Morgen ſolchen bäuerlichen Wirthen ſeiner Vereine 
überlaſſen können, welche ſich verpflichten, beides genau nach Borſchrift 
unter Kontrole des Zentralvereins zu verwenden und die Fracht für 
die Ueberſendung zu tragen. Bäuerliche Beſitzer, welche ſich an dieſen 
Verſuchen betheiligen wollen, werden erſucht, ſich bis zum 1. Februar 
bei dem Zentralverein zu melden. Die Hauptverwaltung bemerkt jedoch 
ausdrücklich, daß fie nur ſolche Geſuche berückſichtigen kann, welche ihr 
durch die Vereinsvorſtände zugehen. Auch diejenigen Beſitzer, welche ſich 
inzwiſchen perſönlich an die Hauptverwaltung gewendet haben, müſſen 
dies nochmals durch die Vorſitzenden ihrer Vereine thun, wenn ihren 
Wünſchen entſprochen werden ſoll. 

— Neue Eiſenbahndirektionen) Den neuen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionen in Bromberg und Königsberg ſind vom 1. April d. J. 
ab folgende Haupiſtrecken zugetheilt worden: 1. der Direktion in Brom⸗ 
berg: Strausberg⸗Schneidemühl⸗Thorn⸗Oſterode, Poſen⸗Thorn, Küſtrin⸗ 
Frankfurt a. O., Poſen⸗Kreuz⸗Stargard i. P., Bromberg⸗Culmſee⸗Schön⸗ 
ſee, Thorn⸗Ottlotſchin⸗Landesgrenze, Poſen⸗Schneidemühl⸗Neuſtettin, 
Schneidemühl⸗Callies⸗Wulkow, Callies⸗Arnswalde, Gneſen⸗Nakel⸗Konitz, 
Rogaſen⸗Dratzig, Rogaſen⸗Inowrazlaw, Mogilno⸗Strelno, Bromberg⸗ 
Inowrazlaw, Inowrazlaw⸗Kruſchwitz, Bromberg⸗Znin, Bromberg⸗Maxi⸗ 
milianowo; 2. der Direktion in Königsberg: Güldenboden⸗Eydtkuhnen⸗ 
Landesgrenze, Oſterode⸗Inſterburg⸗Memel, Memel⸗Bajoren, Marienburg⸗ 
Maldeuten, Elbing⸗Oſterode⸗Hohenſtein Oſtpr., Güldenboden⸗Allenſtein, 
Allenſtein⸗Soldau, Mohrungen⸗Wormditt, Braunsberg⸗Mehlſack, Göttken⸗ 
dorf⸗Kobbelbude, Alleinſtein⸗Lyck, Königsberg⸗Tilſit, Tilſit⸗Stallupönen, 
Inſterburg⸗Lyck, Zinten⸗Rothfließ, Rothfließ⸗Rudezanny, Gerdauen⸗Anger⸗ 
burg. Die Betriebslänge der beiden Direktionsbezirke beträgt 1467,88 
bezw. 1581,09 Kilometer. 

— (Verein zur Förderung des Deutſchthums.) Die 
Organiſation des „Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarken“ in der Provinz Poſen iſt nahezu vollſtändig, jetzt will der 
Verein ſeine Glieder über Weſtpreußen erſtrecken. er Februar werden 
Verſammlungen in Graudenz, Danzig und Konitz ſtattfinden, in denen 
der Geſchäftsführer von Binzer aus Poſen mit den inzwiſchen ge⸗ 
wonnenen Vertrauensmännern aus den einzelnen Bezirken der Provinz 
Weſtpreußen ſich beſprechen wird. 

— (dum Kapitel Lehrerfreuden) theilt das „Bromberger 
Tageblatt“ folgenden Beitrag mit: Ein Lehrer in der Umgegend von 
Bromberg erhielt folgenden famoſen anonymen Drohbrief per Poſt zu⸗ 
geſtellt: „Der Miniſter in Franckreich iſt ermördert worden und hatt es 
nicht verdinnt. Du hunt, wenn du die Kender weiter ſo ſchlägſt und 
mörderſt wird nich lange dauer aber garr nicht lange wirſt du auf der 
Strafe wie ein hunt tot geſchlagen. Achtung voll 

— (In den kurzen Tagen.) Noch ift die Zeit der kurzen 
Tage und nur allmählich verharrt die Sonne ein wenig länger am 
Himmelsbogen. Am 1. Januar dauerte der Tag nur 7 Stunden 11 Mi⸗ 
nuten, nämlich von 8 Uhr 19 Minuten bis 4 Uhr; am letzten aber 
haben wir ſchon lichte Zeit von 7 Uhr 50 Minuten bis 4 Uhr 48 Min., 
alſo nahezu 9 Stunden. 

— Junge Sperlinge) im Monat Januar dürften wohl eine 
Seltenheit ſein. Neben dem Kommandanturgarten ſteht ein kleines 
hölzernes Poſtenhäuschen für den Wallmeiſter jenes Reviers. Vor un⸗ 
gefähr acht Tagen bemerkte nun der Wallmeiſter Arndt von ſeinem 
Feral aus, daß auf dem Schnee ein junger Sperling herumhüpfte. 

r holte das Thierchen herein und fand dann, daß auf dem kleinen 
Bodenraum ein Neſt mit noch mehr jungen Sperlingen vorhanden war. 

— (Profeſſor Strakoſch) aus Wien, der berühmte Vortrags⸗ 
meiſter, wird am Freitag den 8. Februar im kleinen Artushofſaal einen 
dramatiſchen Vortrag halten. 

— (Die „Liedertafel“) hält ihr nächſtes Wintervergnügen am 
Sonnabend den 2. Februar im Artushofe ab. Am Dienſtag den 5. Fer 
3 im Schützenhauſe ein humoriſtiſcher Herrenabend mit Wurſt⸗ 
eſſen ſtatt. 

— (Gefangverein „Liederfreunde“.) Nachdem in einer 
Vorſtandsſitzung neun Herren als paſſive Mitglieder aufgenommen 
worden waren, fand in der geſtrigen Hauptverſammlung zunächſt die 
Aufnahme von vier Aktiven ſtatt. Alsdann wurde beſchloſſen, am 9. Fe: 
bruar in den Sälen des Artushofes einen Maskenball abzuhalten. Durch 
Umfrage ift eine genügende Betheiligung ſeitens der Mitglieder ſicher 

eſtellt; bisher ſind allein ca. 70 Masken 
beilnehmern — angemeldet. Die etwaige Theilnahme von Nichtmitglie⸗ 
dern ſoll durch ſtrenge Kontrole verhindert werden. f 

— (Tiroler Sänger.) Morgen, Sonntag findet im Schützen⸗ 
baufe das Konzert der Tiroler Konzertſänger⸗ und Schuhplattl⸗Tänzer⸗ 
Geſellſchaft C. Hofer aus Kufftein ſtatt, worauf wir nochmals auf⸗ 
merkſam Spree sel) Das 5 Fort 

— (Beſitzwechſel. as dem Uhrmacher Herrn rſter ge⸗ 
börige Hausgrundſtück Eliſabethſtraße Nr. 12 iſt i den Preis 8 
32500 Mark in den Beſitz des Fräulein Olympia Machowski in Gr. 
Cipſte, Kreis Culm, übergegangen, 

— (Gin herber Schickſalsſchlag) hat die Familie des Wein⸗ 
händlers Herrn H. Schwartz jun., Präſident der hieſigen Handelskammer, be⸗ 


asken — außer unmaskirt bleibenden 


Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, 


troffen. Der einzige Sohn deſſelben, ein etwa 20jähriger junger Mann 
von blühendſter Geſundheit, befand ſich ſeit einiger Zeit zu ſeiner weite⸗ 
ren fachlichen Ausbildung in einem großen Weinhandlungshauſe in Cette 
in Südfrankreich. Dieſer Tage traf von dem Sohn die briefliche Nachricht 
ein, daß er an der Influenza erkrankt ſei. Am Donnerſtag Abend 
folgte ein Telegramm von dem Chef des Cetter Handlungshauſes, welches 
meldete, daß die Krankheit eine bedenkliche Wendung genommen habe, 
und die Anweſenheit des Vaters als erwünſcht bezeichnete. Infolge 
deſſen trat Herr Schwartz mit feiner Gattin geftern Mittag die Reiſe 
nach Cette an; wenige Stunden danach ging aber ſchon ein weiteres 
Telegramm mit der Meldung von dem Tode des Sohnes hier ein. In 
den Kreiſen der Bürgerſchaft giebt ſich große Theilnahme an dem Schick⸗ 
ſalsſchlage der Familie Schwartz kund. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 


aſſeſſor Bahr. — Der Schuhmachergeſelle Rochus Gajewski, ohne feſten 


— — — 


Wohnſitz, eine ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Perſon, iſt be⸗ 
ſchuldigt, ſich wiederum in ſechs verſchiedenen Fällen des Diebſtahls 
ſchuldig gemacht zu haben. Nach der Anklage hat er bei dem Kaufmann 
Bernhard Ferrari in Piaske eine Menge Goldſachen im Werthe von 
etwa 1000 Mk. und ein 20⸗Markſtück entwendet. Dann hat er auf dem 
biefigen Hauptbahnhofe aus einem Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe, während 
der Zeit, in welcher ein Reiſender das Koupee verlaſſen hatte, einen 
Reiſekorb deſſelben mit Inhalt geſtohlen, ferner verſuchte er ſich noch in 
einem zweiten Falle auf dem Hauptbahnhofe einen Reiſekorb mit Inhalt 
vom Bahnſteige anzueignen und endlich hat er dem Hausdiener 
Jagodzinski hier eine Weckeruhr, aus der Schuhmacher⸗Innungsherberge 
eine Menge Cigarren, eine Börſe und eine Cigarrentaſche und dem 
Kaufmann Krajewski hierſelbſt zwei Flaſchen Liqueur geſtohlen. Er 
wurde ſämmtlicher ihm zur Laſt gelegter Straffälle für überführt erachtet 
und zu 3 Jahren Zuchthaus, 3jährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht verurtheilt. Es wurden ferner beſtraft: die Arbeiterfrau 
Louiſe Riedel geb. Rupinska aus Michalken wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung mit 1 Woche Gefängniß, die Arbeiterfrau Pauline 
Manke geb. Riedel daher wegen gleichen Vergehens mit 1 Woche Ge⸗ 
fängniß, die Arbeiterfrau Franziska Gruſchlewska geb. Szezepinska daher 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit 4 Wochen Gefängniß, der 
Schmiedegeſelle Emil Bluhm aus Malankowo wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung mit 6 Wochen Gefängniß, wovon 4 Wochen durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter Joſef 
Kuzimkowski aus Alexandrowo wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls mit 
9 Monaten Gefängniß, wovon 3 Monate durch die erlittene Unter: 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, und der Arbeiter Franz 
Wuttkowski ohne feſten Wohnſitz wegen eines bei dem Korbmacher 
Sieckmann hier verübten Diebſtahls mit 6 Monaten Gefängniß. — Der 
Knecht Joh. Witzke aus Ober⸗Neſſau, der ſich eines Vergehens gegen das 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz ſchuldig gemacht haben ſollte, 
indem er aus einer Quittungskarte Marken herausgenommen und zum 
Verkauf angeboten, wurde freigeſprochen. 

— (Geſtohlen) iſt vom Güterboden des Hauptbahnhofes Thorn 
ein Ballen Manufakturwaaren, gezeichnet G. M. C., 51 Kilogr. ſchwer, 
ferner eine Kiſte Zuckerwaaren, gezeichnet 41 743, 17 Kilogr. ſchwer. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein graues Umſchlagtuch auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt und ein Hauptagenturſchild der Elberfelder Lebensverſicherungs⸗ 

eſellſchaft. — Zugelaufen ein junger brauner Jagdhund Thurmſtraße 
Nr. 16. Näheres im Bolizeifefretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,30 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geſtern um über 1 Meter gefallen. Erfreulicher⸗ 
weiſe hat es den Anſchein, daß Eisgang und Hochwaſſer ohne Gefährdung 
für die Weichſelniederungen vorübergehen werden. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Podgorz, 25. Januar. (Wohlthätigkeitsverein. Unfall.) Die ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung des Wohlthätigkeitsvereins findet am Montag 
Abend 7 Uhr im Lokale des Herrn Schmul ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. Neuwahl des Vorſtandes. — Auf der Ziegelei des Herrn 
Lewin in Rudak erlitt ein Arbeiter, der von einem fahrenden Ziegel⸗ 
wagen herabſprang, eine Quetſchung der linken Schulter. 

„ Aus dem Kreiſe Thorn, 25. Januar. (Treibjagd.) Auf der 
am 15. d. Mis, auf den Feldmarken von Goftlomo und Folſong abge⸗ 
haltenen Treibjagd wurden von 23 Schützrn 375 Hafen erlegt. Jagd⸗ 
könig war Herr Gutsbeſitzer Dommes⸗Morczyn mit 32 Hafen. Abgetrieben 
wurden ca. 3600 Morgen. Dadurch, daßznicht mehr aufz Suche geſchoſſen 
und nur alle zwei Jahre Treibjagd gehalten wird, hat ſich hier der 
A innerhalb der letzten acht Jahre auf etwa das Vierfache 
gehoben. 

8 Aus dem Kreiſe Thorn, 25. Januar. (Hundeſperre.) Am 20. 
Januar wurde in Renczkau die Tollwuth bei einem Hunde amtlich 
feſtgeſtellt. Infolgedeſſen iſt über dem Amtsbezirk Renczkau die Hunde⸗ 
ſperre auf die Dauer von drei Monoten verhängt worden. 


Mannigfaltiges. 

(Schiffsunglück.) Das Roſtocker Schiff „Carl Link,“ 
Kapitän Zeplin, iſt im Atlantiſchen Ozean in ſinkendem Zu⸗ 
ſtande, unbemannt angetroffen worden. Das Schickſal der Be⸗ 
ſatzung iſt höchſt ungewiß. 


Eingeſandt. 

Aus welchem Grunde werden die Schüler der unteren Klaſſen der 
hieſigen Knaben⸗Mittelſchule — gleichwie im Vorjahre — nicht 
zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs mit 
herangezogen? Wenn die Aula dieſer Anſtalt zu klein iſt, ſo müßte für 
diejenigen Klaſſen, die in der Aula keinen Raum mehr haben, eine 
Feier in den Klaſſenzimmern ſtattfinden. Es iſt nöthig, daß den Kindern 
von früh an der Patriotismus ins Herz gepflanzt wird. Gleichzeitig 
ſei an unſere lieben Stadtväter die herzliche Bitte gerichtet, nun 
endlich nachzuholen, was über dem Bau des Artushofes verſäumt 
worden iſt und ſich der unzulänglichen Lokalverhältniſſe der Knaben⸗ 
Mittelſchule anzunehmen. Der Bau eines zweiten Schulhauſes iſt 
eine dringende Nothwendigkeit, denn die Lokalverhältniſſe ſind für 
Lehrer und Kinder und deren Eltern wirklich nicht mehr ſchön. 
Man bedenke, daß ſeit zwei Jahren eine Klaſſe nach der Gerechtenſtraße, 
zwei finſtere Treppen hoch gelegen, und eine andere Klaſſe ſeit einem 
Bahr nach dem neuſtädt. Markt, ebenfalls zwei Treppen hoch, verlegt 

nd, weil die Räume des Schulhauſes nicht mehr ausreichen. Wenn 
einzelne Unterrichtsſtunden wie Religion von den beiden außerhalb des 
Schulhauſes untergebrachten Klaſſen zuſammen abgehalten werden, ſo 
müſſen die kleinen Burſchen von 6 und 7 Jahren immer von der Ge⸗ 
rechtenſtraße nach dem neuſtädt. Markt und umgekehrt laufen, wobei ſie 
zweimal zwei Treppen zu ſteigen haben und oft ſchlechtem Wetter aus⸗ 
geſetzt ſind. Zum Singen müſſen beide Klaſſen nach der Aula des Schul⸗ 
hauſes wandern. Warum man bei dieſen Umſtänden gerade zwei der 
unterften Klaſſen und nicht zwei der oberen Klaſſen verlegt hat, iſt nicht 
begreiflich. Baldigſte Abhilfe thut hier Noth, denn jeder Familienvater 
will ſein Kind in der Schule ſo aufbewahrt wiſſen, daß er ſich darüber 
keine Sorge zu machen braucht. —k, 

Die Margarine, diefe elende Talgſchmiere, wird in großen 
Maſſen von Reſtaurateuren, Bäcker und Konditoren zur Anfertigung 
von Speiſen und Gebäck benutzt. Man ſcheint nicht zu wiſſen, daß man 
ſich damit einer Nahrungsmittelfälſchung und eines Betruges ſchuldig 
macht. Vielleicht nehmen es die Betreffenden daher mit Dank an, wenn 
ſie auf Paragraph 10 des Reichsgeſetzes, betreffend den Verkehr mit 
Nahrungsmitteln ꝛc. vom 14. Mai 1879 aufmerkſam gemacht werden. 
Derſelbe lautet: Mit Gefängniß bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe 
bis 1500 Mark oder mit einer dieſer Strafen wird geahndet: 1. wer 
zum Zweck der Täuſchung im Handel und Verkehr Nahrungs- oder 
Genußmittel nachmacht oder verfälſcht; 2. wer wiſſentlich Nahrungs: 
oder Genußmittel, welche verdorben oder nachgemacht oder verfälſcht 
ſind, unter Verſchweigung dieſes Umſtandes verkauft, oder unter einer 
zur Täuſchung geeigneten Bezeichnung feilhält. Wollen ſich alſo Gewerbe⸗ 
treibende der oben genannten Branchen vor Strafe ſchützen, ſo müſſen 
ſie bei Verabfolgung von Speiſen und Gebäck den Abnehmern von der 
Art der Zubereitung Mittheilung machen und zwar, ohne daß ſie danach 


gefragt werden. Anzeigen über Zuwiderhandlungen gegen vorſtehenden 
Geſetzesparagraphen bei der königlichen Staatsanwaltſchaft werden die 
Beſtrafung derartiger Nahrungsmittel⸗Fälſcher zur Folge haben. Schließ⸗ 
lich ſei noch bemerkt, daß, wenn auch Gelehrte den Genuß von Margarine 
als der Geſundheit nicht ſchädlich erklärten, dennoch durch denſelben ein 
widerliches Aufſtoßen, Rülpſen und Appetitloſigkeit hervorgerufen wird. 
Nach anderen Beobachtungen ſoll ſich nach dem Genuß von Margarine 
auch eine gelbe leberkrankartige Geſichtsfarbe einſtellen. —m. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 26. Januar. Die Geſchäftsordnungskommiſſion 
berieth über die Erweiterung der Disziplinargewalt des Präſi⸗ 
denten. Die Abgg. Pieſchel und Gamp brachten ihren Antrag 
zur Abänderung des § 60 der Geſchäftsordnung gegen Ruhe⸗ 
ſtörer ein. Ein die Würde und den Anſtand des Hauſes ver⸗ 
legendes Mitglied kann danach auf Antrag des Präfidenten durch 
Majoritätsbeſchluß für die Dauer des Sitzungstages von der 
Sitzung ausgeſchloſſen werden. Dieſer Antrag wur de mit 7 
gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 26. Januar. Geſtern Abend fand bei Ribot eine 
Zuſammenkunft ſtatt, welche bis nach 1 Uhr Morgens ſich aus⸗ 
dehnte. Es ſcheint als ſicher, daß Ribot die Finanzen mit dem 
Präſidium übernimmt. Ribot ſetzt heute ſeine Unterhand⸗ 
lungen fort. 

Warſchau, 26. Januar. Heutiger Waſſerſtand 
der Weichſel 2,06 Meter. (12 Centimeter weniger als 
geſtern.) 

Athen, 25. Januar. Das amtliche Blatt veröffentlicht 
ein Dekret, wodurch die Kammer auf 40 Tage vertagt wird. 
Die Auflöſung wird wahrſcheinlich vor Ablauf des Zeitraumes 
angeordnet werden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. IF 
126. Jan. 25. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—30 | 219—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—20219— 
Preußiſche 3 % Konſols 98-40 98-10 
Preußiſche 3½ % Konſols. 104-75 104—70 
Preußiſche 4 % Konſols 105—60 | 105—75 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98— 97 —70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—80 | 104-80 
Polniſche Hfandbriefe * 69—10 69—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 102—20 102 20 
Diskonto Kommandit Antheile 206—90 206 —90 
Oeſterreichiſche Banknoten 164—30 | 16430 
Weizen gelber: Januar. — = 
Ma! ENT 137-75 | 138— 
loko in Newyork 58% 60 0 
Roggen: loko I 113504 
br Ra SEE RER — — 
1 ee TB Te 
Juni „ ee ee ee ne 
Hafer: loko 106 »140 | 105.138 
N 113—50 | 113—75 
Rüböl: Januar Len A 43— 
Ma!!! 43 50 
Spiritus: e e 
50er Iofo . 51—50| &1—50 
70er loto . 31—90| 31—90 
70er Januar. 36—40 36—40 
70er Mai 37—50| 37—40 


Diskont 3 pCt, Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 25. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 50000 Liter. Gekündigt — Liter. 
Loko kontingentirt 51,50 Mk. Br., 51,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 32,00 Mk. Br., 31,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. Januar 1894. 
Wetter: Schnee. 


N (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſchwach, kleines Angebot, 120/1 Pfd. feucht 114 Mk., 121 

1 115 Mk., 125 Pfund hell 124 Mk., 130 Pfd. hell 
ark. 

Roggen matt, Abſatz ſtockt, 121% Pfd. 103 Mk., 124/5 Pfd. 104 Mk. 

Gerſte nur feinſte Qualität beachtet, andere Sorten bei ſtärkerem An⸗ 
gebot flau, feine mehlige Brauwaare 120% Mk., feinſte 
Sorten theurer, Mittelmaare 105/8 Mk., Futterwaare 78/82 Mk. 

Erbſen flau, Futterwaare 92/5 Mk. 

Qualitäten 100/ Mk., andere ſchwer verkäuflich. 


Hafer gute 2 
Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 24. Januar. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung reis. Benennung Preis. 
431412 4121412 
Weizen 100 Kilo 13000 13 50 eee, 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 110001150 Eßbutter. 1 150] 1170 
eie: 1250 13 00 Eier Schock] 360 — — 
gie a 10150] 11 00 |frebfe 1 — 1 — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 500 — — [Aale 1 Kilo —— I — — 
7 5100 — —Breſſen. = 1 — 
ben 1400 18 00 Schleie 5 — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 150] 220 Hechte. a 1100 | — |— 
Weizenmehl. „ 70013 60 Karauſchen „ — 14 — — 
Roggenmehl. „ 560 9 60 Barſche 1 — 701 100 
Brot. 2 ½ Kl.] —— | — 50 e 75 1201—— 
Rindfleiſch arpfen . m 120 1 — — 
Bauchſleiſch 1 Kilo im — — Weich 1 5 — — 
auchflei 5 — — — Wei e „ — — — 
Kalbfleiſch. „ ———— Milch 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1100 | —— Petroleum. „ 20 — |— 
Geräuch. Speck „ 140 | —— Spiritus „, 1101(—— 
Schmalz „ 140 —|—|| „ denat.)] „ 40 —— 


Der Wochenmarkt war mittelmäßig mit Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſchen ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. h 
Es koſteten: Blumenkohl 20—40 Pf. pro Kopf, 8 10—20 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—2C Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 — 20 Pf. pro Kopf, 
Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
10 Pf. pro Knolle, Meerrettig 30—40 Pf. pro Stange, Aepfel 20— 25 
Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Puten 4,00 — 4,50 Mk. pro 
Stück, Enten 3,40 — 4,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1.50 —1,70 Mk. 
pro Stück, Haſen 2,50—2,60 Mk. pro Stück, Heringe 20 Pf. pro 3 Pfd. 
27. Januar: Sonnen⸗Aufg. 7.52 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.51 Uhr. Morg. 
Sonnen⸗Untg. 4.34 Uhr. Mond⸗Untg. 6.14 Uhr. 
28. Januar: Sonnen⸗Aufg. 7.51 Uhr. Mond⸗Aufg. 9.02 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.36 Uhr. Mond⸗Untg. 7.26 Uhr. 

Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage wird 
bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch arbeitenden Be⸗ 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen det Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbraud, 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge deren fie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen 
ausgezeichnet ſind. 


Ben A 2 — — ä — — 


TTT 


— —— — 


Dankſagung. 

Für die überaus zahlreiche Theil⸗ 
nahme bei der Beerdigung meines 
verſtorbenen Mannes ſage ich allen 
Freunden und Bekannten, insbe⸗ 
ſondere den Herren Kollegen meines 
Mannes und dem katholiſchen Ge⸗ 
ſellenverein meinen tiefſten Dank. 


Wwe. Klara Kawinska. 


Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung in 
Marienwerder für die Zeit vom 1. Januar 
bis Ende März d. IJ. feſtgeſetzte Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Heberolle der Stadt Thorn wird 
vom 28. Januar bis einſchließlich 11. 

Februar d. J. 5 
während der Dienſtſtunden in unſerer Käm⸗ 
merei⸗Nebenkaſſe im Rathhauſe zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen. 

Einwendungen gegen die Feſtſetzung der 
Heberolle müſſen innerhalb 3 Monaten, vom 
Tage der Anslegung der Rolle an berechnet, 
unmittelbar bei dem Königlichen Kataſter⸗ 
Kontroleur hierſelbſt angebracht werden. 
Thorn den 24. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Stadtverordnete, Herr Rentier Hart- 
mann, iſt in die Schlachthaus Deputation 
gewählt worden und in dieſelbe eingetreten. 

Thorn den 24. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes Na⸗ 
turalquartier ſind behufs Liquidirung des 
Serviſes in unſerem Servis- und Einquar⸗ 
tierungsamt (Rathhaus 1 Treppe) niederzu⸗ 
legen. 

Thorn deu 24. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt zum 
1. März d. Is. eine Polizeiſergeanten Stelle 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 M. und ſteigt in Perioden von 5 Jahr 
ren um je 100 M. bis 1500 M. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder ge- 
zahlt. Die Militairdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen Be⸗ 
richt abfaſſen können. Militäranwärter, welche 
ſich bewerben wollen, haben Civilverſorgungs⸗ 
ſchein, militäriſches Führungsatteſt ſowie 
etwaige ſonſtige Atteſte nebſt einem Gefund⸗ 
heitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. Februar 
d. Is. entgegen genommen. 

Thorn den 25. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


— — , ß —— 
Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in 

Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 21. bis 26. Januar ſind gemeldet 
a. als geboren: 


1. Kantinenpächter Auguſt Wendel, T. 2. 


Schiffsgehilfe Paul Pruſakiewitz, T. 3. 
Schiffer u Stefanski, S. 4. Maſchinen 
ſchloſſer Vincent Kowalski, S. 5. Bäcker 
Auguſt Machran, T. 6. Arbeiter Leopold 
Goldbach, T. 7. Gaſtwirth Hermann Kiefer, 
T. 8. Bäckermeiſter Otto Sakriß, S. 9. 
Maurer Auguſt Sommerfeld, T. 10. Bäcker 
Robert Körner, T. 11. Kaufmann Friedr. 
Winklewski, T. 12. Schneider Friedrich 
Leppert, S. 13., 14. und 15. uneheliche 
Geburten. 
b. als geſtorben: 

1. Rentier Moritz Simon Leiſer, 67 J. 
2. Gustav Reinhard Pirke, 2 J. 3. Schiffer 
Paul Anaſtaſius Okoniewicz, 19 J. 4. 
Schrifiſetzer Andreas Kawinski, 33 J. 5. 
Johann Borzuszkiewicz, 13 J. 6. Hofpitalitin 
Unverehel. Karoline Malzahn, 75 J. 7. 
Arbeiter Wilhelm Neumann, 21 J. 8. 
Julius Schubert, 2 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Hoboiſt Richard Roedekamp und 
Margarethe Zimmermann. 2. Arb. Joſef 
. und Marianna Falkowska. 3. 
agelöhnerſohn Adalbert Biczyski und 
Katharina Bartezak. 4. Wirthſchaftsgehilfe 
Ernſt Strauch und Chriſtine Jahn. 5. 
Sergeant und Hornift Karl Franzke und 
Be Schultz geb. Tiede. 6. Schmied 

udolf Eichſtädt und Roſalie Orchowska. 
7. Arbeiter Friedrich Dümke und Marie 
Pokraut. 8. Arbeiter Paul Agata und 
Marianna Furski. 9. Färber Lu dwig 
Kaczmarkiewiez und Anna Urbans ka. 10. 
Redakteur Joſef Bernhard und Helena 
Dombrowski. 11. Kaufmann Wilhelm 
Kownatzki und Ella Hempler. 12. Korb: 
macher Emil Schulze und Karoline Leszkus. 
13. Polizeiſergeant Ernſt Wollboldt und 
Ww. Karoline Falk geb. Gardiewska. 14. 
Militäranwärter Auguſt Hartwich und 
Anna Büchle. 15. Diener Simon Julius 
und Auguſte Menna. 16. Maurer Julius 
Manthei und Theodoſia Staroſta. 17. Bier⸗ 
kutſcher Johann Deptalla und Chriſtine 


oſch. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Oberfeuerwerker Hans Krügel mit 
Viktoria Wolowska. 2. Buchhalter Israel 
Lewy mit Jenny Jacobi. 3. Schneider 
Franz Nowinski mit Julianna Jeziurska. 
4. Schiffsgehilfe Franz Jedrzejewski mit 
Anna Markowska. 5. Hoteldiener Johann 
Lewandowski mit Emma Placek. 


Bekanntmachung. 
Die zur Einrichtung des neuen Fuß⸗ 
Artillerie⸗Schießplatzes Thorn erforderliche 
Lieferung von 


1800 kiefernen Bettungsbohlen, 
2400 A ganzen Rippenſtücken und 
7120 55 halben 75 


ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin anf den 13. Februar 
1895 vormitt»g3 11 Uhr im Geſchäftszimmer 
der Schießplatz⸗Verwaltung Thorn angeſetzt. 
Die allgemeinen u. beſonderen Lieferungs⸗ 
Bedingungen ſind gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren (1 Mk.) bei der Schieß⸗ 
platz⸗Verwaltung zu haben. 
Schießßplatz⸗Verwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur 


+ 
Regulirung u. Pflaſterung 
der Veelitzerſtraße hierſelbſt 

ſollen im Wege des öffentlichen Verfahrens 
getrennt in drei Loſen, und zwar: 

Los I: Erd⸗ und Pflaſterarbeiten, 
II: Anlieferung von 368 ebm Kopf⸗ 
und Bordſteinen und 275 ebm 
Rundſteinen, und 
Anlieferung von 491 ebm Sand 
und 49 ebm Kies, 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Offerten mit den diesbezüglchen Auf⸗ 


ſchriften ſind bis 5 i : 
Montag den II. Februar 1895, 


nachmittags 5 Uhr, 
verſiegelt und portofrei an den Gemeinde⸗ 
Vorſtand in Schwedenhöhe einzuſenden. 
Koſtenanſchlag und beſondere Bedingungen 
liegen im Geſchäftszimmer des Unterzeich— 
neten während der Dienſtſtunden zur Ein- 
ſicht der Intereſſenten aus, können auch gegen 
Erſtattung der Kopialien von hier aus ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 
Schwedenhöhe bei Bromberg den 25. 
Januar 1895. 


der Gemeinde Vorſteher. 


Rux. 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 29. Jauuar cr. 
mittags 12 Uhr 

werde ich im Uferbahnſchuppen 20/21 
300 Ctr. Rübkuchen und 
100 Ctr. Leinkuchen 

für Rechnung, den es angeht, öffentlich 

me ſtbietend verkaufen. Der Verkauf findet 
beſtimmt ſtatt. 

Paul Engler, vereideter Handelsmakler. 


„ 


III: 


7 


L. Kaczmarkiewicz’sche 


Färberei und chemiſche Kunſt⸗ 
Waſch⸗Anſtalt 


THORN, Coppernikusſtraße 18 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Färben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Decorationsstoflen u. s. w. 


2, 22.2 e e 


nn e e e. 


SEAL 
behandelt briefl. un⸗ 
fehlbar die hartnäckig⸗ 
ſten Fälle. Garantie 

1000 Mark b. Nicht: 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


Einen auſtändigen Jungen 


als Laufburſchen verlangt von ſofort 
S. Cechak. 
Bacheſtr. 12 m. Zim. u. K. u. B. zu verm. 


Künstliche Zähne. 
e Schmerzloſes Zahnziehen. 


x 3 
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Tapeten, 
Farben, 
Lucke und 


Gold- u. Porzellain- f 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 
find in großer Auswahl zu den billigſten 


Lebens-Versicherungs- Gesellschaft 


zu Leipzig. 
Alte, solide Gesellschaft (42 / Dividende.) Vertreter 
für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Baderstr. Nr. l. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Dampf Rafe 


täglich friſch geröſtet von 1,20 Mk. 
per Pfd. an. 

Streuzucker, grob u. fein, p. Pfd. 24 Pf. 
Brod⸗Raffinade, ausgewog. „ 23 „ 
Süße Mandeln v. 65 Pf. p. Pfd. an, 
Pflaumen, feinſte bosn. v.15 Pf. p. Pfd. an, 
Reis, grob und zart . p. Pfd. 12 Pf. 
Tafel⸗Reis hr 5 


im Soolbad 


Wetzengries n s 
Prima Kartoffelmehl . „ 13 „ 
bei 5 Pfd. Abnahme. „ 12 „ 
Perlgraupe, Gerſtengrütze 
von 12 Pf. p. Pfd. an. 
Oſtpr. graue Erbſen . „ 15, 
Geſch. Viktorigerbſen „ 18 „ 
Prima Bratenſchmalz . „ 55 , 
„in Bratenfent... aller 
Brennſpiritus. p. Ltr. 30 „ 
ſowie 


fämmtliche andere Kolonialwaaren 


obigen billigen Preiſen entſprechend 
empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Packkammer für ſämmtliche 
Kolonialwaaren. 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
95 feſten Preiſen, bringe in em⸗ 

. pfehlende Erinnerung. 
Sümmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Neue Pianinos b. 350 Mk. an 


kreuzſait., Eiſenkonſtruktion, 7 volle Oktaven, 
vorzüglich in Ton und Ausſtattung, ge⸗ 
diegene Arbeit. P 10jährige ſchriftliche 
Garantie. e dee 
Ie in'ſche Muſik⸗Handlung u. 
T. Trautwein 7 fe detabriß. 
Gegründet 1820. Kataloge grat. u. franco. 
Berlin W., Leipzigerſtr. IIga. 


Ein gebrauchtes, Fi 7 7 

gut erhaltenes lan 1 * 0 
wird zu kaufen Pgeſucht. BE 
f ben Buchholg. 8 


Offerten abzugebe ehwartz 


Echte orientalische | 


Ceppiche und Stikereien 


oa. 60 grosse, kleine, antike 
Stüoke, 2—10 Meter lang, 
er direkt vom Importeur, ai 
ſind ſchnell billig zu verkaufen. 
Beſichtigung nur noch einige Tage täglich von 
9—4 Uhr bei Spediteur GEHEN 


Adolph Aron, Seglerſtr. 9. 


Preiſen zu haben 


Mauerſtraße Nr. 20, 


unweit der Breitenſtraße. 


Malerutenſilien) Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mauerstrasse 20. R. Sultz. mauerstrasse 20. 
Farben- und Tapeten-Verſandtgeſchäft. 


MiMuſterbücher und Ureisliſte überallhin franko. 


e ee 


allein! 


W 


ist für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die Ver- 


daulichkeit der Milch 
Packeten à 60, 30 und 15 Pf. 


— Zu haben in Colonial-, Delicatess- und Drog.-Handlg. in 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände 2c. Proſp. franko. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preiß 


Den hochgeehrten Herrschaften empfehle 
ich mich zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers 


in und ausser dem Hause, sowie auch 
auswärts in bester Ausführung und bei 
eiviler Preisstellung. Einzelne Gerichte 


und bunte Schüsseln servire auf be- 
sonderen Wunsch. 


W. Taegtmeyer, 


Offizier-Kasino Ulanen-Regiment 
von Schmidt. 


FEE 
Carl Sakriss, handlung 
T HORN 
empfiehlt ſeinen direkt von der 


Ungarwein⸗Export⸗Geſellſchaft 


Berlin⸗Wien 
N. bezogenen 
ſüß. Ungarmein u. 


Med. Ungarmein 


zu billigen Originalpreiſen. 


200 Stück BEE 
friſch geſchoſſene 


> Hnjen 


empfing und empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Vom 1. Februar beginnt der neue 


Zeichen- und Zuſchneide⸗Kurſus. 


Ich mache die Betheiligten ganz beſonders 
darauf aufmerkſam, daß nur die neueſten 
Schnitte zur Zeichnung gelangen. 

Anmeldungen Vorm. von 9—12 Uhr 

x Nachm. von 3—6 Uhr 
nimmt entgegen 

Frau J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin u. Modiſtin, 
Kulmerſtraße 11, 2 Treppen. 


12 Mark! 


Durch größeren Caſſa⸗ 
Einkauf bin ich in der 
Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bieten u. 
verkaufe ich von heute 
WMab eine wirklich gute 
abgezogene u. regulirte 
ſilberne 0,800 geſtem⸗ 
pelte Cylinder⸗Remon⸗ 
z toir⸗Uhr, 6Rubis, Gold⸗ 

EHRT rand, mit reeller 3jähr. 
ſchriftl. Garantie für 12¼ Mk. Nicht ab⸗ 
gezogen koſtet die Uhr 2¼ Mk. weniger. 

Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollſtändig ausverkauften Adler⸗ 
Wecker, p. Stück 3 Mk. mit 1jähr. Garantie 
wieder zu haben ſind. Alle anderen Arten 
Uhren, ſowie Goldwaaren, Rathenower 
Brillen und Pince⸗nez, Muſikwerke ꝛc. zu 
bekannt reellen Preiſen. Bei Verſandt nach 
außerhalb wird Verpackung nicht berechnet. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtr. 29, 
gegenüber Herrn Carl Matthes. 


Mittwoch den 30. Januar 1895 
vormittags 10 Uhr 


an der Wallſtraße hinter der neuen Infan⸗ 
terie-Kaſerne 


Verſteigerung 


von Virkenreiſer und einigen Meter 
Hirken-greunholz. 


Das Hauptvermittelungs - Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 

Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
Nene i Hoteldiener, herrſchaftliche 

iener, en, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 
Stellung erhält Jeder ſchnell überall 

hin, mündlich oder ſchriſtlich. Für Privat⸗ 

Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 

empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 

von 5 Zimmern und 

1 Wohnung Zubehör v. 1. April 

zu vermiethen. Zu erfr. Altſtädt. Markt 16. 
W. Busse. 


bei 


Freitag den 8. Februar 1895 
abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Artushofes: 


Dramatischer Vortrag 


von 


Prof. Alexander Strakosch 
aus Wien. 
Hehe Schiller, 

(Reichstag von Polen.) 
Die Wallfahrt nach Kevelaar Heine. 
Die Räuber Schiller. 
(4. Akt: Grosse Thurmscene.) 
„Strandgut“ dramat. Gedicht. Coppée. 
Karten à 1,50 Mk. und für Schüler 
& 50 Pf. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Artushof. 


Frisch eingetroffen: 


Uu. Boll. Auſtern, 
russ, Caviar, Hummern. 


a Volksgarten. 
Sonnabend, 2. Februar 
W Groß e 


asken-Redoute. 


0 
I N Das Komitee. 
Garderoben ſind in obigem Lokal zu haben. 


„Concordia“ Mocker. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
; des Kaiſers 
findet Sonntag den 27. ein 


Tanzkränzchen 


Demetrius 


ſtatt. Entree frei. 
1 7 Heute Sonntag: 
Tivoli. Königsberger NRinderfleck. 


Morgen Sonnabend: 


friſche Auſtern 
lebende Hummern 
„ala Astrach. Caviar 


A. Mazurkiewicz. 


Ihotographifces Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Blenutta. 


Grosse Trier-Geldlotterie 
1. Ziehung 14. Februar, 2. Ziehung 
am 8. April er. 
Hauptgewinne: Mk. 300 000, 200 000 ete. 
Loſe zur 1. Klaſſe a ½ Mk. 23.—, ½ Mk. 
11.50, / Mk. 6.—, ½ Mk. 3.— empfiehlt 

die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Sämtliche ( laſerarbeiten, 


OO Bm r 
owie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


127 von 8 d 
Dung Pferden hat 


vom 1. Februar zu 
vergeben W. Boettcher. 


3-6000 Mark zur erſten Stelle 


. zu vergeben. 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 


Mehrere tüchtige Köchinnen 
für Offiziersherrſchaften, ſowie mehrere erſte 
und zweite Stubenmädchen u. Mädchen 
für Alles erhalten gute Stellung durch das 
Hauptvermittelungsbureau St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5. 


In Waldhäuschen o bung en rel 


Wohnungen frei. 
Ein möbl. Zimmer mit Beköſtigung.“ 


Nenitadt 24, part. 


15 Mark Belohnung. 


Ein Bollwagen iſt mir heute Nacht in 
die Weichſel geſtoßen. Ich zahle obigen Be⸗ 
trag dem, der mir den Thäter nennen kann. 

W. Boettcher. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes bes 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 
per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 
1 M. 25 Pfg.; Feine prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; 
Weiße Polarſed. 2 M. u 2 M. 50 Pfg.; 
Silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ſehr füuträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 


Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher A Co. in Herford i. Weftf. 


b ———— 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


— —u¼ʃ: . ( — — — — — — — — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 23 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 27. Jannar 1895. 


Kaiſers Geburtstag. 


Entſproßte je ein Kerngeſchlecht dem Volke der Germanen, 

Die Zollern ſind es, feſt und echt, mit ſturmerprobten Ahnen; 
Dankt Gott, der ſie ſo weit geführt, 

Und Ehre zollt, dem Ehr' gebührt — 

Auf, ſtreuet grüne Reiſer 

Heut' für den Deutſchen Kaiſer! 


Viel Segenswünſche bringt ihm dar an ſeinem Wiegenfeſte, 
Gott, der da ewig iſt und war, verleihe ihm das Beſte! 
Sein Volk ſei treu, ſein Herz getroſt, 

Brauſt Sturm von Weſt, rauſcht Fluth von Oſt, — 

Daß wanke nie und weiche 

Die alte Zollerneiche! 


Ob Sachſen ihr, ob Schwaben ſeid, ob Preußen oder Bayern, 
Alldeutſchland heut in Einigkeit will ſeinen Schirmherrn feiern, 
Das Seine jedem je zur Friſt, 

Dem Kaiſer was des Kaiſers iſt, — 

Gott woll' ihm Segen geben: 

„Hoch ſoll der Kaiſer leben!“ 5 
G. v. Rohrſcheidt. 


Weihnachten beim deutſchen Soldaten. 

Alſo nennt ſich eine hübſche und im ganzen wahrhaftige 
Schilderung des Chriſtkindes in der deutſchen Kaſerne, welche 
ein Berichterſtatter aus Mühlhauſen der Pariſer „Petite Preſſe“ 
geliefert hat. Er ſchreibt nach der „Straßb. Poſt“: 

Es iſt kein leichtes Ding, einer deutſchen Soldaten⸗Weih⸗ 
nachtsfeier, namentlich in einer Kaſerne, anzuwohnen. Und nur 
durch einen gelinden Betrug iſt es mir möglich geworden, an 
einer ſolchen theilzunehmen. Es giebt kein anziehenderes Schau⸗ 
ſpiel, als die ſoldatiſche Weihnachtsfeier; dieſelbe wird mir denn 
auch für immer unvergeßlich bleiben. Welch' ein trauliches Fa⸗ 
milienfeſt iſt es doch und wie ſonderbar muthet es an, wenn 
man bedenkt, daß dieſes Heer im Auslande nur durch die Roh⸗ 
heit ſeiner Unteroffiziere und die hochmüthige Anmaßung feiner 
Offiziere bekannt iſt. () Ja, der Gegenſatz iſt befremdend, es 
iſt nicht zu glauben. Am Tage vor dem Weihnachtsfeſt hört der 
Dienſt von Mittag ab auf. Die Mannſchaften, deren Heimath 
nicht zu weit vom Garniſonort entfernt iſt, erhalten Weihnachts⸗ 
urlaub, der ſich in der Regel bis zum Tage nach Neujahr er⸗ 
ſtreckt. Was dableibt, beſchäftigt ſich mit der Reinigung 
der Stuben und namentlich derjenigen, in welcher der Chriſt⸗ 
baum am Abend aufgerichtet werden ſoll im Schmuck ſeiner 
Lichter, mit farbigen Bändern und allerlei Gegenſtänden zum 
Verloſen. Die Vorbereitungen dazu müſſen vor der Abend⸗ 
dämmerung beendet ſein; denn es findet ein Gottesdienſt für die 
Mannſchaften ſtatt, die ſich je nach ihrer Konfeſſion in die 
katholiſche oder proteſtantiſche Kirche begeben. Judeß iſt dieſer 
Kirchgang in das Belieben des einzelnen geſtellt, niemand 
wird gezwungen, daran theilzunehmen. Um ſechs Uhr beginnt 
die Feier. Die Mannſchaften treten in einer beſſeren Garnitur 
an und begeben ſich in die Kompagnieſtuben, wo ſie ſich die 
Zeit einſtweilen mit Plaudern vertreiben. Sieben Uhr. Da be⸗ 
fiehlt der Adjutant, die Lichter des Tannenbaums anzuzünden, 
der in der Mitte des Saales aufgerichtet iſt, und einige Mi⸗ 
nuten darauf ertönt das Kommando: Achtung! Die Mann⸗ 
ſchaften ſtehen in einem offenen Kreis um den Gabentiſch, 
während der Kompagniechef, gefolgt von den übrigen Offizieren 
der Kompagnie, eintritt. Der Hauptmann nimmt Platz an der 
offenen Seite des Kreiſes und gebietet Ruhe, worauf er eine 
den Umſtänden angemeſſene Anſprache an die Soldaten hält 
über die Erhabenheit der Weihnachtsfeier, ſeine Genugthuung, 
mit feinen Leuten an derſelben theilzunehmen, fein Bedauern 
darüber, daß es nicht jedem Mann vergönnt geweſen, Weih⸗ 
nachten im Schooße ſeiner Familie zu feiern, endlich feinen 
Wunſch, daß die Erinnerung an die ſoldatiſche Feier im Herzen 
der Mannſchaften wachbleibe. Nach dieſer kleinen Rede giebt der 
Hauptmann dem Adjutanten Befehl, die Loſe zu ziehen. Es 
findet nämlich in Wirklichkeit eine Lotterie ſtatt. Auf einem 
großen Tiſch ſieht man aufgehäuft allerlei mit Nummern ver⸗ 
ſehene Gegenſtände, einen wahren Bazar von mehr oder minder 
nützlichem Tand im Werthe von je zwei Mark. Der Adjutant 
zieht die erſte Nummer aus einer Schachtel; man ſucht dann 
auf dem Gabentiſch die entſprechende Nummer. Der dazu ger 
hörige Gegenſtand fällt dem Hauptmann zu. Es iſt eine Thon⸗ 
pfeife. Der Offizier lächelt, und während er an der weiteren 
Losziehung theilnimmt, ſtopft er umſtändlich und gewiſſenhaft 
die Pfeife mit Tabak, den ihm alsbald ein Sekondlieutenant 
überreicht hat, dann zündet er fie an einem Licht des Tannen⸗ 
baums an. Jeder Offizier, jeder Unteroffizier und alle Sol: 
daten nehmen der Reihe nach das gewonnene Los in Empfang; 
denn bei dieſer Lotterie gewinnt jeder. Und ſetzt das ein Lachen, 
ſchnurrige Bemerkungen, Kalauer ab, je nachdem der Gewinn 
angenehm, hübſch oder nur drollig iſt! Der Hauptmann ſelbſt ſtimmt 
wacker in die allgemeine Heiterkeit mit ein. Ein Paar Strümpfe fallen 
einem Mann zu, der ein Geſicht ſchneidet, ein Geldbeutel einem 
anderen. Einige drücken ihren Gewinnſt ans Fri fie wollen 
denſelben der Geliebten als Geſchenk in die Heimath ſenden. 
Die Lotterie iſt zu Ende. Zwei Mann find verſchwunden; eben 
kommen ſie zurück, zwei Faß Bier vor ſich herrollend, welche ſie 
den Kameraden zum Jux zwiſchen die Beine ſtoßen. Das Rufen 
und Lachen erneut ſich in verſtärktem Maße. Man legt die 
zwei Fäßchen auf, ein Rattenkönig von Schoppengläſer haltenden 
Händen ſtreckt ſich nach den dicken runden Dingern aus. Der 
Hauptmann erhebt ſein Glas, trinkt auf das Wohl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm, des deutſchen Vaterlandes, den Ruhm des 
Regiments und zieht ſich dann mit den übrigen Offizieren zurück. 
Inzwiſchen find Cigarren vertheilt und Eßwaaren auf dem Tiſch 
ausgebreitet worden. Der ganze Schwamm: Lotterie, Cigarren, 
Bier, kaltes Eſſen wird aus der Regimentskaſſe beſtritten. Sind 
die Offiziere weggegangen, ſo fängt das Feſt an, recht unge⸗ 
zwungen zu werden. Man trinkt tapfer; find die dienſtlichen 
Fäſſer leer, fo wird heimlich für Nachſchub geſorgt. Geſänge 
werden angeſtimmt; die kleinen Lichter am Tannenbaum erlöſchen 
allmählich; der Rauch von den Cigarren und Pfeifen macht die 
Luft ſchwer, allein der fröhliche Schneid der Soldaten verdoppelt 


ſich. Es iſt durchaus unwahr, daß das Gelage in eine wider⸗ 
wärtige Orgie ausartet. Das läßt ſchon die Mannszucht nicht 
zu. Zwar haben die Kommißlieder anderen Geſängen Platz 
gemacht, Liedern auf das Vaterland und ſiegreiche Kämpfe, 
allein ein verhältnißmäßig anſtändiges Betragen wird unver⸗ 
brüchlich aufrecht erhalten, auch wenn die Köpfe erhitzt ſind. 
Gegen Mitternacht iſt alles zu Ende und die Mannſchaft ſucht 
ihre Betten auf. Morgen: doppelte Löhnung, doppelte Ration, 
neue Austheilung von Cigarren und Briefmarken, die bei den 
Wirthen der Stadt umgeſetzt werden können. Alſo verläuft 
dieſe Soldatenfeier, das vielberufene Weihnachten des deutſchen 
Heeres. 

Soweit der Berichterſtatter des Pariſer Blattes. Seine 
Federzeichnung leidet, wie jeder Kenner ſieht, an einzelnen falſchen 
Strichen. Das tbut aber der Richtigkeit des Bildes im ganzen 
keinen Eintrag. Die Franzoſen könnten aus dieſem Stillleben 
entnehmen, daß im deutſchen Heere keineswegs die „brutalité“ 
Trumpf iſt, wie ihre Zeitungen jeden Tag behaupten, ſondern 
nur ausnahmsweiſe vorkommt, wie in allen anderen Heeren, 
auch dem franzöſiſchen. 


Mannigfaltiges. 

(Der Schlächtermeiſter als Photograph) — 
ſo könnte man eine Geſchichte betiteln, die ſich in Königs⸗Wuſter⸗ 
hauſen zutrug. Dort am Hauſe eines Schlächtermeiſters hatte 
ein Berliner Photograph einen Schaukaſten ausgehängt, in der 
Erwartung, daß die ländlichen Schönen ſich dadurch veranlaßt 
fühlen würden, ſich recht bald bei ihm photographiren zu laſſen. 
Dieſe Erwartung täuſchte ihn auch nicht: Eines Tages erſchienen, 
fo berichtet die „A. Fl.⸗ Ztg.,“ zwei dralle, hübſche Bauernmadel 
bei dem Schlächtermeiſter und erklärten verſchämt, ſie möchten 
ſofort photographirt werden. Dem Meiſter machte die Sache 
Spaß und er erklärte ſich zum Photographieren bereit. So ſchnell 
aber gings nicht, denn die Mädels wollten doch ſchön ausſehen 
und nicht mit ihrer Kiepe auf das Bild kommen, ſondern in 
vollem Staat. Der Meiſter räumte ihnen alſo ein Zimmerchen 
ein, wo ſie „Toilette machen“ konnten. Inzwiſchen hatte er ſeine 
Gattin ins Vertrauen gezogen, die bereitwillig auf den Spaß 
einging. Der Meiſter holte nun ſeine Würſtchen⸗Wärmmaſchine 
herbei, ſtellte ſie in gehöriger Höhe auf, ſteckte ſie an und deckte 
ein Tuch oben darüber. Die Mädels erſchienen geſchmückt und 


geputzt und ſtellten ſich vor dem vermeintlichen photographiſchen 


Apparat des Meiſters auf. Es dauerte freilich lange, bis ſie ihre 
Schämigkeit überwunden hatten. Der Meiſter ſteckte ſeinen Kopf 
unter das Tuch und bat wiederholt: Etwas freundlicher, mein 
Fräulein. Die Gattin des Meiſters rückte dann auch noch den 
Mädels den Kopf zurück, gab ihnen eine anmuthige Stellung 
und nun — ſollte das Photographiren beginnen. Der Meiſter 
zählte eins, zwei, drei! — und mit lautem Knall explodirte die 
Maſchiene, ſo daß die einzelnen Stücke herumflogen und beinahe 
den „Photographen“ verletzt hätten. Der Meiſter hatte nämlich 
im Eifer vergeſſen, Waſſer in die Wärmmaſchine zu gießen. 
Die Mädchen aber haben nach Berin gehen müſſen, um fi „ab: 
nehmen“ zu laſſen. 

(Zum Prozeß Czynski.) Im Verlage von Fer⸗ 
dinand Enke in Stuttgart iſt dieſer Tage eine Broſchüre er⸗ 
ſchienen, in welcher die Gutachten der Sachverſtändigen aus dem 
vor kurzem vor dem Münchener Schwurgericht verhandelten 
Prozeß Czynski ausführlich wiedergegeben werden. Profeſſor 
Dr. Hirt erkennt die Bedeutung der Suggeſtion für das täg⸗ 
liche Leben an, die er ſpäter an verſchiedenen Beiſpielen nach⸗ 
weiſt, und bedauert, daß die Geſetzgebung es nicht verhindern 
kann, daß gemeingefährliche Individuen wie Czynski ſich mit 
hypnotiſchen Beeinfluſſungen zu ärztlichen und anderen Zwecken 
beſchäftigen dürfen. Auch der Unfug, der damit in Privat⸗ 
kreiſen getrieben werde, ſei ſo enorm, daß man daran denken 
ſollte, dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen. Profeſſor Hirt 
betrachtet die Perſönlichkeiten Czynskis und der Baronin und 
kommt dabei zu der Anſchauung, daß Czynskl in einer „wahr⸗ 
haft mephiſtopheliſchen Art“ die „relativ unerfahrene“, myſtiſch⸗ 
religiös denkende Dame zu ſeinem Opfer machte. An verſchie⸗ 
denen therapeutiſchen, von ihm ſelbſt beobachteten Thatſachen 
weiſt Dr. Hirt nach, daß eine dauernde Beeinfluſſung des 
Willens durch Hypnotiſirungen, wie ſie Czynski an der Baronin 
vornahm abſolut unmöglich ſei. Auch ſei die Liebe 
der Baronin durchaus keine pathologiſche. Wie das „Gretchen“ 
im „Fauſt“ ſei die Baronin „verliebt, verliebt bis über die 
Ohren“ geweſen. Nichts von dem, was die Baroneſſe gebeichtet, 
iſt in einem willenloſen Zuſtande geſchehen, wie ihn der § 176 
erfordere. Den Küſſen Czynskis kann in keinem anderen Sinne 
eine hypnotiſirende Wirkung beigemeſſen werden, als die deutſche 
Sprache dies durch die Bezeichnung „berauſchend“ ausdrückt. 
Ebenſo hat das Tragen von Ringen und Amulets keine Willen⸗ 
loſigkeit erzeugende Bedeutung. Durch das Anſchauen werde 
höchſtens Autoſuggeſtion, d. h. eine Selbſteingebung erzeugt. 

Der Name Frau.“) Mit einem finnigen Wortſpiel 
hat der Minneſänger Heinrich Frauenlob, der im 13. Jahrhundert 
lebte, den Namen Frau — altdeutſch „Vrouwe“ — erklärt. Er 
leitet ihn von den Worten Vro⸗we her ... froh weh, oder auch 
Freud und Leid. 

(Betrügereien eines angeblichen Paſtors.) 
Großes Aufſehen hat in Oldenburg die Flucht des Paſtors 
Partiſch erregt, der große Unterſchlagungen verübt hat, und wie 
ſich jetzt herausgeſtellt, garnicht Geiſtlicher war. Der „Kreuzztg.“ 
wird über die Affaire aus Oldenburg geſchrieben: Der bisherige 
Prediger Partiſch, der eine ganze Reihe von Jahren hier als 
evangeliſcher Geiſtlicher fungirte, war urſprünglich katholiſcher 
Konfeſſion und weder akademiſch gebildet, noch hat er ein Oym⸗ 
naſium abſolvirt. Ob er eigentlich Elementarlehrer iſt, oder, 
wie einige wiſſen wollen, nur die unteren Klaſſen eines Gym⸗ 
naſiums beſuchte und dann Kaufmann wurde, iſt noch nicht 
klargeſtellt. Jedenfalls hat er ſehr flott gelebt und von den 
ihm anvertrauten Geldern 20 000 Mark unterſchlagen. Die 
perſönliche Gewandtheit des Partiſch wird jedenfalls dadurch am 
beſten klargeſtellt, daß niemand je geahnt hat, er ſei kein gründ⸗ 
lich ausgebildeter Theologe und kein Doktor der Philoſophie. 


Hätte er die Unterſchlagungen nicht begangen, ſo wäre ihm 
vielleicht noch eine glänzende Zukunft beſchieden geweſen. Daß 
er wirklich Partiſch heißt, erſcheint ſehr wahrſcheinlich; dazu 
ſteht feſt, daß er ein Oeſterreicher iſt. Wahrſcheinlich iſt er der 
Sohn eines Univerſitätspedellen in Wien oder von einer anderen 
Hochſchule. Früher hat er behauptet, ſein Vater ſei Univerſitäts⸗ 
Profeſſor und Geheimer Hofrath in Wien geweſen, während 
ſeine Mutter einem alten deutſch⸗öſterreichiſchen Adelsgeſchlecht 
entſtamme. Ja, er hat vor drei Jahren in Oldenburger Blät⸗ 
tern große ſchwarz geränderte Inſerate, betreffend den Tod 
ſeines Vaters, des „Geh. Hofraths Profeſſor Dr. Partiſch, 
Ritter hoher Orden in Wien“, veröffentlicht. Man forſcht jetzt 
nach, ob damals vielleicht ein Pedell Partiſch in Wien ver⸗ 
ftorben fei. Seine Mutter, die „Dame von hohem Adel“, ſoll 
noch dort leben — als Waſchfrau für Studenten. Aus Kreiſen 
des Oberkirchenrathes verlautet, daß Partiſch in Oldenburg vor 
11 Jahren auf glänzende Empfehlungen des Landeskonſiſtoriums 
in Hannover angeſtellt ſei. Dieſes hat ſich auf ſeine ausge⸗ 
zeichneten Zeugniſſe berufen. Das vorliegende Abiturienten⸗ 
Zeugniß iſt gefälſcht. Auf Grund ſeiner unrichtigen Legiti⸗ 
mationspapiere hat er eine Anſtellung an der Schule zu Bremer⸗ 
vörde erlangt. Er heirathete hier die Tochter des dortigen 
Lehrers, und wurde ihm demnächſt auch die Ordination in der 
hannoverſchen Landeskirche gewährt, worauf er in mehreren Ge⸗ 
meinden als Hilfsgeiſtlicher fungirte. Später trat er als Be⸗ 
werber um eine Predigerſtelle an der deutſchen Gemeinde zu 
Stockholm auf, hielt dort auch eine Probepredigt, unter der 
Angabe jedoch, das Klima daſelbſt nicht vertragen zu können, 
bewarb er ſich um eine Anſtellung an der oldenburgiſchen 
Landeskirche, in welcher damals Predigermangel herrſchte. Par⸗ 
tiſch hat noch mehr Zeugniſſe gefälſcht, ſo eines vom Fürſten 
Soyn⸗Wittgenſtein für ſeine Leiſtungen als Hauslehrer; doch ſoll 
er nie dort geweſen ſein. Von Wien hat er ſich nach Leipzig 
begeben, dort wollte er Theologie ſtudirt haben; in Wirklichkeit 
ſcheint er dort „gebummelt“ zu haben, aber dort hat er die 
Zeugniſſe gefälſcht. Ein Anhalt für ſeinen förmlichen Uebertritt 
zur evangeliſchen Kirche liegt nicht vor. Ordinirt iſt er in der 
hannoverſchen Landeskirche. Seine Predigten wurden von 
manchen gern gehört. Als Beweis ſeines weitgehenden Ein⸗ 
fluſſes ſei noch erwähnt, daß Partiſch eine zeitlang vertretungs⸗ 
weile Religionsunterricht am Lehrerſeminar in Oldenburg er: 
theilte. P.'s Frau hat gleich nach der Flucht ihres Mannes 
Oldenburg verlaſſen. Die Ehe iſt nicht mit Kindern geſegnet. 


(Geſundheit und Lebensweiſe des Papſtee.) 
Dem „Britiſh Medicinal Journal“ wird aus Rom geſchrieben: 
Die Geſundheit des Papſtes Leo XIII. ift von jo allgemeinem 
Intereſſe für Europa, daß ich mich veranlaßt fühlte, ſeinen Arzt, 
Dr. Lapponi, darüber zur Rede zu ſtellen, nachdem der greiſe 
Papſt letzterem entgegenkommend die Erlaubniß ertheilt hatte, 
mir folgende Einzelheiten mitzutheilen. Der jetzige Geſundheits⸗ 
zuſtand des Papſtes iſt ausgezeichnet; ſeit den letzten acht Mo⸗ 
naten iſt er auch nicht einmal unpäßlich geweſen. Dieſer be⸗ 
friedigende Geſundheitszuſtand iſt unzweifelhaft eine Folge ſeiner 
guten Körperbeſchaffenheit und einer regelmäßigen und enthalt⸗ 
ſamen Lebensweiſe. Während ſeines langen und arbeitſamen 
Lebens hat er ſich immer guter Geſundheit erfreut und nur ein 
Mal, als er etwa 35 Jahre alt war, an einer Krankheit — 
am typhöſen Fieber — gelitten. Dr. Lapponi ſagte, ſämmtliche 
Körpertheile ſeien jetzt vollſtändig geſund und verrichten ihre 
Funktionen in normaler Weiſe. Der Puls iſt regelmäßig, ohne 
Unterbrechungen, mit 68— 70 Aderſchlägen in der Minute. Die 
Sehkraft iſt gut, doch etwas weitſichtig; er kann trotzdem die 
Zeitung ohne Brille leſen; ſein Gehör iſt ausgezeichnet. Der 
Papſt iſt ſeit Jahren im Eſſen ſehr mäßig und im Trinken ſehr 
enthaltſam geweſen. Hier folgt ſeine tägliche Diät: zum Früh⸗ 
ftüd eine Taſſe Kaffee mit Milch und etwas Brot; zum Mittags: 
mahl Suppe, gekochtes Fleiſch oder Lammbraten mit Kartoffeln 
oder anderem Gemüſe und ein kleines Glas Bordeaux; zum 
Abendeſſen Suppe, Brot und ein Glas Wein, wie beim Mittags⸗ 
mahl. Seine Heiligkeit trinkt keinen anderen als Rothwein und 
vermeidet die ſchwereren. Zuweilen nimmt er zwiſchen den 
Mahlzeiten einen Teller Suppe zu ſich. Er hat eine ſehr gute 
Verdauung, ißt aber ſo wenig, daß Dr. Lapponi ſagte, er ſelbſt 
könne bei einer Mahlzeit ſo viel eſſen, als der Papſt in einer 
Woche verzehre. Auf Anrathen ſeines Arztes faſtet er nur 
ſelten, obſchon er es gern öfter thäte. Bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten lebt er von Seezunge oder Stockfiſch. Er geht täglich im 
vatikaniſchen Garten ſpazieren, wenn das Wetter ſchön iſt. Ob⸗ 
wohl er ſehr gebrechlich ausſieht, beſitzt er größere phyſiſche 
Stärke, als man meint. Er hat ſich an wenigen Schlaf ge⸗ 
wöhnt, und 3—4 Stunden nachts und ein kurzer Schlaf nach 
dem Mittagsmahl genügen ihm; er geht ſpät zu Bett und ſteht 
früh auf. Das einzige Zeichen ſeines hohen Alters iſt das 
Muskelzittern, an dem er leidet. Sein Geiſt iſt völlig klar und 
ſein Gedächtniß erſtaunlich, oder, um Dr. Lapponis Ausdruck 
zu gebrauchen, „molto prodigiosa.“ Für ſeine Reden macht er 
wenige Notizen; nur ein Wort hier und da, für die verſchiedenen 
Unterabtheilungen ſeiner Abhandlungen. Wie bekannt, ſpricht 
der Papſt mit der größten Leichtigkeit und elegantem Ausdruck. 
Bei mehreren Gelegenheiten trug er Dr. Lapponi den Inhalt 
einer ſeiner Reden von Anfang bis Ende vor. Er iſt ein uner⸗ 
müdlicher Arbeiter und arbeitet gewöhnlich 15 Stunden täglich. 
Von 9—2 Uhr hält er Empfänge ab und widmet den Reſt des 
Tages den vielen Pflichten feiner Stellung. Dr. Lapponi, der 
noch jung und ſehr energiſch iſt, ſagte, er ſelbſt wäre außer 
Stande, das Tagewerk des Papſtes zu bewältigen. Leo XIII. 
iſt von nervöſem Temparement und erwirbt faſt inſtinktiv die 
rg See von Fragen, von denen er zuvor nichts 
wußte. eßlich mag es noch intereſſiren, da 
ſchnupft. ch if B der Papft 

(Europäifhe und japaniſche Frauen.) Ueber 
den Unterſchied zwiſchen europälſchen und Re 
wird in der Revue des Revues Folgendes mitgetheilt? Die 
Europäerin entblößt, wenn ſie ſich im höchſten Staate zeigt, 
Hals und Arme, die Japanerin würde dies niemals thun, ſie 
entblößt die Füße. In Europa verwenden die Damen wohl 
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auch Puder und Schminke, färben ſich die Lippen und ſchwärzen 


heitsmittel zu verheimlichen. In Japan ſind die Damen ſtolz 
auf ihr bemaltes Geſicht und halten darauf, daß man ſofort 
erkenne, wie ihre Schönheit ein Erzeugniß der Kunſt ſei. Auch 
ſchminken ſich die japaniſchen nicht ſelber, ſondern laſſen dies 
vom Friſeur beſorgen, der in Japan den bezeichnenden Namen: 
„Bemaler lebender Weſen“ führt. Eine Europäerin wird es 
4 als eine zarte Huldigung empfinden, wenn ihr Mann fie auf 
ihre Locken küßt. Die Japanerin hingegen wäre im Stande, 
ihren Mann zu ohrfeigen, wenn er ihre „heilige“ Friſur ſo ent⸗ 
heiligen wollte. Auch in Japan kennt man die Schwiegermutter⸗ 
plage. Aber während bei uns die Mutter der jungen Frau in 
dem bekannten Rufe ſteht, iſt es in Japan die Mutter des jun⸗ 
gen Ehemannes. Mithin ſind es in Japan nicht die Ehemänner, 
welche über die Schwiegermutter klagen, ſondern die jungen 
Frauen. In Europa feiert man die Hochzeit am Tage, in 
Japan ſtets des Nachts. Auch iſt es in Japan der Bräutigam, 
. der die Koſten der Hochzeit trägt und den Gäſten in feinem 
Hauſe das Hochzeitsmahl anbietet. 

5 (Die Glocke des „Friedens.“) Man wird ſich 
vielleicht noch erinnern, daß vor einiger Zeit die Ruſſen, um 
ihre Sympathie für Frankreich zu beweiſen, den Beſchluß faßten, 
der Notre⸗Dame⸗Kirche in Paris eine Rieſenglocke zum Geſchenk 
zu machen. Da jedoch die franzöſiſchen Baumeiſter nachwieſen, daß 


. 3 die Thürme der Hauptkirche eine ſolche Laſt nicht würden tragen 


können, wurde, im Einvernehmen mit dem ruſſiſchen Ausſchuſſe, 
beſchloſſen, die berühmte Glocke der Kirche vom Heiligen Herzen 
zu überweiſen. Die Glocke, welche 18 000 kg wiegen und die 
„Glocke des Friedens“ genannt werden ſoll, iſt nun, wie ruſſiſche 
Blätter melden, faſt fertiggeſtellt. In drei bis vier Wochen ſoll 
ſie auf der Eiſenbahn nach Odeſſa . und von dort durch 


die Augenbrauen, aber ſie ſuchen die Anwendung dieſer Schön⸗ 


einen ruſſiſchen Sonderdampfer nach Marſeille gebracht werden, 
von wo ſie auf dem Landwege nach Paris transportirt werden 


rd. 

(Ein 20 Monate alter Angeklagter.) Aus 
Amerika wird ein Fall gemeldet, welcher deutlich beweiſt, was 
für moraliſche Leute die Herren Amerikaner ſind. Bei der letzten 
Sitzung des Polizeigerichts von Yefferfon- Market in Newyork wurde 
dem Richter Hagan ein — 20 Monate altes Kind vorgeführt, 


das ſich des Diebſtahls einer Geldbörſe mit 20 Dollars ſchuldig 


gemacht hatte. Der frühreife „Verbrecher“ wurde von ſeiner 
Mutter, die der Hehlerei beſchuldigt war, in den Gerichtsſaal ge⸗ 
bracht. Während der Vertheidigungsreden ſchlummerte der kleine 
Angeklagte jedoch ein und ſchlief bald den Schlaf der Gerechten. 
Der Richter Hagan, ein zweiter Salomo, ſchloß nun, daß man 
nicht ſo tief und ſo friedlich ſchlummern könne, wenn man ein 
Verbrechen auf dem Gewiſſen habe, und ſprach den angeklagten 
Säugling frei. 

(Liebes ⸗ Erklärung eines Artilleriſten.) 
eb Sie, Hochverehrte, daß ich es wage, mit der ben⸗ 
galiſchen Flamme meiner Beredſamkeit, Ihnen die Grade 
meiner artilleriſtiſchen Liebe zu ſchildern, allein die Aus⸗ 
dehnungskraft meiner Gefühle iſt jo groß, daß ich fürchten 
muß, meine Bruſt möchte die engere Einſchließung derſelben 
krepiren. Seit dem Point, wo ich Sie ſah, iſt eine wun⸗ 
derbare Miſchung mit mir vorgegangen, das Feuer meiner 
Phantaſie hat mehr Nahrung durch den Liebesſtoff erhalten und 
iſt ſo plötzlich entzündet worden, daß ſich bereits noch vor der 
völligen Verbreitung des Feuers durch alle Zwiſchen⸗ 
räume ſchon völlig zur Kohle geworden bin. Und wer iſt es, 
der die Kugelwand meines Herzens getroffen und durch⸗ 
löchert hat? Wer iſt es, der die Flugbahn meiner Gedan⸗ 
ken bis zum höchſten Punkt der Liebe erhoben und doch durch 
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die S ch w erkraft der Leidenſchaft an etwas Irdiſches gebun⸗ 
den hat? Wer anders, als Sie, der Probiermörſer meines 
Innern, die Grad wage meines Glückes, der Bomben: 
haken meines Daſeins, die P uderdoſe meiner Wünſche. 
O möchten Sie bedenken, wie meine ganze Zukunft nur von Ihnen 
abhängt, wie Sie nur meinem Leben die beſtimmte Rich⸗ 


tung geben, und den rohen Guß meines Gemüthes nur 
dann abdrehen können, wenn ſie baldigſt den Feuerwerks⸗ 
knoten unſers ehelichen Bundes knüpfen. O, Allgeliebte, er⸗ 
hören Sie meine Bitten! Suchen Sie durch das Richtloth 
meiner Zuneigung den richtigen Treffpunkt Ihrer Herzens⸗ 
Angriffsfront zu beſtimmen, damit ich durch dieſes ein; 
malige Werfen mit Briefen ſchon zu meinem Zwecke gelange. 
Laſſen Sie mich nicht erſt im Avanciren abprotzen und 
Ihr niedliches Herzchen mit den zweilöthigen Kartät⸗ 
ſchen meiner Bitten beſchießen, weil dann vielleicht die 
Munition meiner Geduld erſchöpft würde und ich von dem 
ferneren Verſuche, Breſche auf Ihre Herzens -Baſtron zu 
legen, abſtehen müßte, welches bei dem ſpätern Vorrücken 
Ihres Lebensalters, Sie leicht zu einer unvortheilhaften Ka pi⸗ 
tulation an den Erſten Beſten, bewegen würde. Darum 
befehlen Sie baldigſt einem Prieſter, daß er durch den Sand 
ſeines Eheſegens den Brand der Pechfaſchinen und 
Pechkränze meines Herzens in der Verbindung mit Ihnen 
löſche und uns das Kom man do ertheile zur Hochzeit a u f⸗ 
zuprotzen, ehe uns noch der allgemeine Feind der Menſchheit, 
das Alter ereile, und die Batterie der Jugend und Schönheit 
vernagele. In Erwartung einer günſtigen Antwort von 
Ihrer Seite verbleibe ich mit Bomben und Granaten 


Ihr 


4 i Sie innigſtliebender. 


edaktion verantwortlich: artmann in Thorn. 


Verdingung. 


Die zur Errichtung eines Turngeräth⸗ 
ſchuppens auf dem ſtädtiſchen Turnplatz er⸗ 
forderlichen Maurer- und 1 
sollen am Mittwoch den 30. d. Mts. 

ormittag II Uhr im Bere 1 


vergeben werden. 

Angebote ſind dem Stadtbauamt 1 zu ge⸗ 

nanntem Termin verſchloſſen und mit ent⸗ 

ſprechender Aufſchrift verſehen einzureichen. 

14 5 Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und 
Zeichnungen können während der Dienft- 
ſtunden eingeſehen werden. 

A: Thorn 75 25 Januar 1895. 
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Die im Jahre 1895 auf dem Schießplatz 
Thorn wiedergefundenen Sprengſtücke aus 
 Subartillen eMunition, beftehend aus etwa 

9005 Klg. Gußeiſen, 
3000 „ Schm edeeiſen, 
Stahleiſen, 
au 

zin 

Meifing und 
Kupfer 
ollen verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 28. Februar 
ormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer 
der Schießplatz⸗Verwaltung Thorn angeſetzt. 
Die allgemeinen und beſonderen Bedin⸗ 
ungen ſind gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
ebühren (1,00 Mk.) bei der Schießplatz⸗ 
ieee zu haben. 


Schießplatz⸗ Verwaltung Thorn. 


Nähmaſchinen! 


t 30% 

zilliger als die re da weder 
eiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharinige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 

zu den billigſten Preiſen. 
Theitzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 


= von 45 Mark an. 
Hbrima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
Wiäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 
wi. Meine fümmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
m der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraſſe 12. 


N N 00 


4 ur Ball- Salson 


nmlich Farben Spitzen, 
1 Er Bänder, Atlas, 


Gold. w.Silberbanl, Rlitternete, 


roßer Auswahl. 
1 5 5 ie 9 5 ich auf 


K Artikel zur danen/gneere 


aufmerkſam 
1000 Yard 5 „Moll. 25 Pf. 
a „ Untergarn, „ 5 
rima Taillenſtäbe, Dtzd. 20 „ 
ze in drei Farben, Elle 10 „ 
Wehle in Prima N 


15 
Shep ee Dtzd. 25 


4 
ppſeide Docke 


3 Lee Nobnedeln n 25 St. 4 „ 
2 Pe Hemdentuch Elle 20 „ 


Julius 'Gembicki, 
Breiteſtraßßſe 31. 


1 


eres ge eessss 


> 


fi Empfehle mein Teidihaltiges 
. e 7 


2 Lager von 1 Schlitten l. Wagen. FR 


. auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden AR 
fauber, ſchnell und billig ausgeführt. 22 


Wagenfabrik von Ed. ring 
Mocker-Thorn. | 
FI YYYTTINNINSINTININNNYNNY) 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Möbel-Magazin.. 
omplette Wohnungs- 


at 


y Foa 


Tapezierer 5 
und Dekorateur. 5 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


Portieren und Teppichen. 


pumaüinn up. andsjhoasapape aun 
usiinb av uaundaugg nada pr 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Pol ſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. N 
FF II DIE DIDI . ¾˙ I THI E TI II TE 
in allen besseren Kolonial-, 


Zu haben Materialwaaren-, Droguen- =; 


und Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ . 
ARE“ und die Schutzmarke „Schwan“, da in neuerer | 
Zeit geringwerthige Nachahmungen unter dem 
Namen '„Seifenextract etc.“ angeboten werden. 


zes, Corsets| 7 


il Lin neueſter 
e e ode 
iohhaltige Mustor- 

Wale dir m nd, 

Stoffe wird ragen bewähr- r- un 
Garantie ge- en Te Um ſtands⸗ 

l Corſets 
nach fre 
Vorſchriften. 

Neu!! 
Büsten- 

armen halter} 
9 Corſetſchoner 
ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten empfehlen 


Dr, Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die B utzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 


Lewin & Littaer, 


Altstädtischer Markt 25. 


0. Scharf, Breiteft. 5, 


Militär⸗ nn 


ie täglich beweiſen. Schachtel 
k. 1,50, Großer Erfolg nach 3 Sch. Willem 
Alen echt: Kgl. priv, Apotheke zum 5 tzenfabrik. 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ eueſte Formen, 
raße 77. ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Möbl. Zim, Rab. ir. Burſcheng 3. v. Bankſtr. 4.1 Preiſe. 
Druck und Verla 


vn F Dombrowsk 


a 10 u b Q. 
en 
1 


Mö Möbel 


werden fie aufpolirt und veparirt 
bei billigen Preiſen. n Mahagoni⸗ und 
Nußbaum⸗ Möbel werden auf Beſtellung 
angefertigt. 
F. Heinrich, Tiſchlermſtr. 
Strobandstr. 20. 


Daſelbſt können? Lehrlinge eintreten. 


Gut erhaltener 


Stöcker scher Flügel 


preiswerth zu verkaufen und zu beſichtigen 


Dom. Gelens, Kr. Enlm. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten Käſe empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 


r a 


Tuchmacherstr. 2, IT. 


5000000 M.. A 5 5 


ſofort, auch getheilt, 15 3 


Meine gut renommirte, in oil Be: 
triebe befindliche 


Bäckerei 


nebſt Haus iſt ſofort zu verkaufen. 
J. Dinter’s Wwe., Schillerſtr. 8. 


Fran d er 
Ein lt. Herr, oma behefs ene Keen 


verdienſtes die Verwaltung eines Hausgrund⸗ 


ſtücks oder ſonſt paſſende ſchriftliche Arbeiten 


zu übernehmen. Off. unter J. F. d. Ztg. erb. 


Dom. Kl. Lanſen b. Heimſoot 


ſucht zum 1. Aprit 


ur Erlernung der Zern e ö ‚Bromber 9 erstrasse 46 


e Die nach Uebeteinkunft. 


Tiſchlergeſellen 


al dauernde Arbeit im Holzbesbessungs⸗ 


werk gen 
G. Soppart in Thorn. 
22 BF: 8 ꝛc. Geſchält 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache ſehr erwünſcht. 
Gustay Moderack. 


Einen Lehrling n 


R. Borkowski, Drechslermeſter. 


Lehrlinge 


können . eintreten bei 


Ste llmachermeiſter ahl. d 


20 Drescher-Familien. | 


mit Sehärwerkern 
erhalten Eedlunn durch 
W. ee Mielhs⸗Comptoir. 
Thorn, Strobandſtr. 2. 


f K Meine Wohnung 3. verm. Brüdenftr. . 


* N 


Erich Müller Nachfolger 


eee für Gummimaaren 


AJuflegestolle für N Waschtisch. 3 u. »Wandschoner, 
Soxhlet- Apparate, Linoleum, Badeschwümme. 


Adr. 
erbeten unter P. I. i. d. Exp. d. Ztg. i 


Entree und Nebeng 


alität zu billigſten el 
Betteinlagen, 


Gummi 


chläuche, 


Miethskontrakts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths Quittungsbücer 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
ö C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Ebue kl. Wohn, fowie eine möbl. Wohn. 
zu verm. Coppernikusſtr. 41, Wegner. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit 0 für einen Herrn od. Dame 
g ug auerstrasse 36, 2 Trp. 
Zwei möblirte Zimmer 
zu vermlethen Neuſt. Markt 20., I. 
Er möbl. Zim. neb ab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
Ein möbl. Zimm. R. Nabinet von ſofort 
zu vermiethen Gerſtenütr. Nr. 19, part. 
Wohnung v. 5 Jim. u. Zub. v. 1. April 
zu verm. Altſt. Markt 16. W. Busse. 
Eine Mohn., 2 Tr. yon: p. J. April . 
verm. Preis 252 Mk. Gerberstr. 21. 


köblirte Wohnung 


mit Haende und Pferdeſtall zu verm. 
Tuchmacherſtraße 6. 


Die 2. Etage, 


beſt. aus 5 Zim. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung 2, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
- inaack, Strobandſtr. 11. 


Eine Familienwohnung 


beit. a. 2 gr. u. 2kl. Zimmern, heller Küche mit 
Wafferl. u. allem ie 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bückerstrasse Nr. 12. 


' 1 8 von 3 Zimm. n. Zubeh. u 


Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
. Kather. 


iſt die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
J. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die here) aftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, für 1 70 

. incl, Mebenabgaben, per 1. April z 
J. Lanze 


Breitesir. „3. Etage 

eine RR von 4 Fus, Kabinet er 

Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. J . er⸗ 
Th bei K. Schall, Schillerſtra 

möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 

beſſehend aus vier 

1 Woh hnung, Zimmern, 110 10 

affen fofort 12 

Breitestrasse 21, 2 Tr. 

immer, parterre, Cu 24. 

ab., unweit ei oft, 


vermiethen 
Ein möbl. 


1 möbl. Zim. mi 
vom 15. zu verm. Marienſtr. 7 
möbl. Vorderz mmer 


au vermiethen Baderſtraße Nr. 2, II. 


wei freundliche gen von je 
Zim. hell. Küche, Waſſerl. u. a. Zubeh. 


ſowie 1 Pt. Mohn. mit kl. Garten vom 1. 
April zu verm. f 


Bäckerſtr. 3 


K — — u Et nennen. 
— — üäää— — nn nn 


